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für Halle und den Saalkreis.
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Inſerate für die fällige Nummer
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Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 24, 2. Hof II.

TelegrammAdreſſe: Volks latt, Halleſagle.
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r. 51. TAbonnements Einladung.
Wir richten an alle Freunde der Arbeiterſache erneut

das Erſuchen, für weiteſte Verbreitung des

„Polksblatts“,
des Organs der Sozialdemokratie für Halle und den
Saalkreis, Sorge tragen und für Gewinnung immer
neuer Abonnenten beſtrebt ſein zu wollen.

Der Abonnementspreis beträgt bei freier Zuſtellung
monatlich 50 Pf. Außer der Expedition, Geiſtſtr. 24,
nehmen ſämtliche Austräger, ſowie die bekannten Fi-
lialen Abonnements und Jnſerate entgegen.

Von jetzt ab werden wir auch die Ziehungsliſten der
kgl. Preußiſchen Klaſſenlotterie veröffentlichen.

Auf Verlangen ſtehen jedem Arbeiter
eine beliebige Anzahl Exemplare zur Agi-
tation zur Verfügung.

Redaktion und Expedition
des „Volksblatt für Halle und den Saalkreis“,

Geiſtſtraße 24.

Die Zukunft der Landwirtſchaft.
Gar gewaltige Entrüſtung herrſchte unter den Groß-

grun ern, als auf dem Hallenſer Parteitag die
Abſicht ausgeſprochen wurde, die ländliche Agitation
eifriger als bisher in die Hand zu nehmen. Doch die
Entrüſtuetg verwandelte ſich gar bald in helles Ent
ſetzen, als man merkte, daß die Sozialdemokraten auch
ihren Vorſatz ausführen wollten. Wir ſind ja aller
dings ſchon zu ſehr daran gewöhnt, als der Ausbund
aller Schlechtigkeit und Untugend hingeſtellt und ver
ſchrieen zu werden, als daß dies bei uns mehr als

einen Heiterkeitserfolg erzielt. Ergötzlich iſt auch das
Gebahren unſerer Gegner, wie ſie in heller Angſt die
Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagen und in
ihrer Rat und Hilfloſigkeit zu Mitteln greifen, um
die Sozialdemokratie zu „bekämpfen“, welche einesteils

wenn nicht gar ſchlimmer iſt, als die der ſtädtiſchen,
ſo iſt das nach der Anſicht dieſer Leute nur die reine
Luſt zum 5Hetzen“ und „Aufwiegeln“, denn nur ſo
kann es uns nach Anſicht dieſer Herren ge-
lingen, feſten Fuß bei der landwirtſchaftlichen Bevölke
rung zu faſſen. Man kann oder will nicht einſehen,
daß das ländliche Proletariat endlich auch zu der Ein
ſicht ſeiner verzweifelten Lage kommt und ſich nach
einem Rettungsweg aus dem es umgebenden Elend
umſieht. Daß es dabei die Hilfe der Sozialdemokratie
in Anſpruch nimmt, iſt vernünftig und auch ſelbſt
verſtändlich, denn ſie gerade iſt ja die Partei, welche
das Volk aus ſeiner Miſeére befreien kann; freilich iſt
dieſe Thatſache für die Herren Großgrundbeſitzer und
ihre Anhängſel für den Augenblick eine keineswegs an
genehme Ausſicht aus der Zukunft.

Doch verſuchen wir nochmals zu beweiſen, daß die
Lage der ländlichen Bevölkerung, ſpeziell der Lohn-
arbeiter, die denkbar ſchlechteſte iſt. Am beſten zeigen
uns dies die ſtatiſtiſchen Angaben, welche der Direktor
des königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus, Geh. Ober
regierungsrat Blenk, in dem ſoeben ausgeſchriebenen
zweiten Hefte der Materialien des königl. preußiſchen
Normalkalenders für das Jahr 1891 veröffentlicht
hat; Angaben, die der „Reichsanzeiger“ ebenfalls zum
Abdruck bringt. Man wird alſo dieſe Angaben nicht
als für unſer „Hetzen“ entſtellt verdächtigen können.

Nach dieſem Material entfielen von den zur Zeit

Halle a. S., Sonntag den 1. März 1891. —=„JS„ J

2. Jahrg.

Der Großgrundbeſitz hat alſo mehr als und mit
dem mittleren Grundbeſitz mehr als der nutzbaren
Fläche in ſeinen Händen. Nun ſtellen ſich aber die
Unkoſten dem Großgrundbeſitzer viel niedriger im Ver
hältnis, als dem Kleingrundbeſitzer. Da aber, wie
die mitgeteilten Zahlen ergeben, auch in der Landwirt
ſchaft der Großbetrieb bereits eine ſo große Rolle
ſpielt, ſo iſt er auf dem Markt von ausſchlaggebender
Bedeutung. Die Preiſe ſtehen ſelbſtverſtändlich in
enger Verbindung zu den gringen Unkoſten des Groß-
grundbeſitzes, ſie ſind ſo niedrig, daß er ſelbſtredend
noch ein ganz gutes „Geſchäft“ dabei macht (denn
ohnedem thut's ſelbſt ein Großgrundbeſitzer nicht), der
Kleinbauer aber der mit viel größeren Unkoſten zu
arbeiten hat, kaum ſo viel bekommt, als dieſe betragen.

Die Schutzzölle ändern an dieſem den Kleinbauern
ſo verderblichen Reſultate nicht nur nichts, ſondern ſind
weſentlich ein weiterer Faktor für die Ausſaugung des
Kleingrundbeſitzes durch den Großgrundbeſitz. Es iſt
daher ſehr erklärlich, daß der Kleingrundbeſitz bei allen
„Schutz“zöllen immer mehr verſchuldet, immer mehr
urückgeht, trotz aller Mühe und Arbeit des unglücklichenBeſivers Sie kämpfen mit zu ungleichen Waffen den

Konkurrenzkampf gegen den Großgrundbeſitzer, als daß
der Sieg zweifelhaft ſein könnte. Sie machen aber
den bei weitem größeren Teil aller Grundbeſitzer aus,
nämlich 1344814 oder 86,2 Prozent. Von je 100
Grundbeſitzern ſind alſo ſtets mehr als 86 verdammt,

die ſchwerſte Arbeit zu verrichten und trotz alledem
der Gebüudeſteuerreviſion im preußiſchen Staats immer mehr zu verſchulden, Stück für Stück von dem
gebiet vorhanden geweſenen 1559 712 ländlichen
Privatbeſitzungen mit einer nutzbaren Fläche von
29 933 442 Hektar

eine nutzbare

auf den Beſitzungen Fläche von
überhaupt Proz. Hektar Proz.

Großgrundbeſitz 32 488 2,1 9 073 187 37,9
Mittleren Beſitz 182 410 11,7 7 112 150 29,7
Kleinbeſitz 266 187 17,1 4 509 869 18,9
Parzellenbeſitz 1078 627 69,1 3 238 236 13,5

Hierbei ſind die Landgüter mit einem Grundſteuer
reinertrag von über 1500 M. als Großgrundbeſitz,

durch Albernheit, andernteils aber durch völlige Un die mit einem ſolchen von 300 bis 1500 M. als
kenntnis der ganzen wirtſchaftlichen Lage gerade zu mittlerer Beſitz und die ſelbſtändigen Anweſen mit
dem Gegenteil deſſen führen, was damit bezweckt wird.

Die Zuſtände auf dem Lande, ſo behaupten die
Gegner, ſind nicht ſo ſchlimm wie in der Stadt, die
Gegenſätze zwiſchen Arm und Reich nicht ſo furchtbarwie hier. San wir behaupten, daß die ſoziale Lage

der ländlichen Bevölkerung mindeſtens ebenſo ſchlimm,

10] Hand und Ring.
Roman von Anna Katharinag Greenm.

Nachdruck werboten.]

„Wird dieſe Antwort „Ja“ oder „Nein“ lauten
fragte Mr. Orcutt.

Der Ausdruck der Verzweiflung und des Stolzes
mengte ſich in dem Blicke, den Jmogene Dare auf
Mr. Orcutt warf, als ſie antwortete: „Meine Ant-
wort iſt: Nein.“ Und ohne ein Wort weiter noch zu
ſprechen, glitt ſie aus dem Zimmer. S

Am nächſten Morgen fand Mr. Byrd drei Briefe
neben ſeiner Frühſtückstaſſe liegen. Der erſte kam
vom Kronanwalte und teilte ihm mit, daß Mrs.
Clemmens gleich nach Mitternacht ſanft ausgeatmet
habe der zweite kam von Mr. Ferris und erſuchte
ihn, ſich zur Schlichtung der betreffenden Angelegenheit
ſelben Tages noch in die Nachbarſtadt Monteith zu
begeben der dritte, von Mr. Orcutt, lautete:

An Mr. Byrd!
Sir, ich habe mit der zwiſchen uns genannten Per

ſönlichkeit geſprochen und kann auf meine Ehre ver
ſichern, daß ſie ſich in Kenntnis keiner Thatſachen be
findet, welche zu jener des Gerichtes kommen ſollten.

Tremont B. Orecutt.“

5. Kapitel.

Horace Byrd.
war von Geburt und Erziehung einHorace Byrd

einem Reinertrag von unter 300 M. als Kleinbeſitz
zuſammengefaßt worden, während die unſelbſtändigen
Beſitzungen, deren Ertrag nicht hinreicht zum Unter-
halt der Beſitzer, ſo daß dieſelben genötigt ſind, dazu
noch anderen Verdienſt durch Tagelohn u. ſ. w. ſuchen
zu müſſen, dem Parzellenbeſitze gleichgeſtellt wurden.

ererbten Beſitz zu verlieren, bis ihnen nichts als dervöllige wirlſchaftliche Ruin übrig bleibt. Und wes-

halb? Damit die andern 14 u ein Leben
in Ueberfluß, manchmal ſogar in unſinniger Verſchwendung
führen können!

Jſt das ein vernünftiger, ein gerechter Zuſtand
Sicherlich nicht. Alle Menſchen haben das Recht auf
Lebensglück und Freude, mögen ſie als Sohn eines
Reichen oder als Sohn eines Bettlers geboren ſein.
Sollte ein derartiger Zuſtand würdig ſein, durch allerlei
künſtliche Maßregeln künſtlich erhalten zu werden
Sicherlich nicht.

Darum fordern wir die Verwandlung von Grund
und Boden in Gemeingut der Geſellſchaft, weil nur ſo
die Ungleichheiten im ſozialen Leben ſich ausgleichen
laſſen, unbekümmert um das Geſchrei unſerer Gegner,
die uns nicht verſtehen oder nicht verſtehen wollen.

Gentleman. Der Sohn eines Mannes von beſchränkten
Mitteln, aber glänzenden Ausſichten, war er zum Be
ſitze zukünftigen Reichtums erzogen worden. Doch
vernichtete der plötzliche Tod des Vaters dieſe Aus
ſichten eben ſo wohl als er die Familie ſelbſt der be
ſchränkten Mittel beraubte, und Horace fand ſich,
zwanzig Jahre alt, dem Kampfe ums Daſein gegen
übergeſtellt, ſo ziemlich hilflos, da er auch jener Aus
dauer und ſtrengen Arbeitsgewohnheit eutbehrte, die
mehr als alles andere einem Vermögensloſen durchs
Leben zu helfen vermag. Ueberdies ſollte er noch für
eine kränkliche Mutter und zwei jüngere Schweſtern
ſorgen, die er alle zärtlich liebte. Ueber die erſte Zeit
nach des Vaters Tod half die liebevolle Großmut
eines Verwandten hinweg, doch war Horace der Erſte,
der die Notwendigkeit, zu erwerben, dringend empfand.

Welch' bittere Enttäuſchungen aber brachte ihm dies
Suchen nach Erwerb ein! Er hatte zwar eine gute
Erziehung genoſſen, war aber nach keiner Rich hin
fachlich ausgebildet worden und ſo kam es, daß er,
wie ſehr ſich mit ſeinen Hoffnungen auch ſeine An
ſprüche von Tag zu Tag verminderten, keine Stellung
u finden vermochte. Jn dieſer verzweiflungsvollenDe nete ihm Gryce, eine der hervorragendſten

Detektivs New Yorks der ſich des jungen Mannes
mit wahrem Enthuſiasmus bemächtigte. Er glaubte
nicht nur in ihm Zeug zur „feinen Berufsarbeit“
zu entdecken, er ſchmeichelte auch ſeinem Ehrgeize und
ſeiner Eitelkeit, mit einem „xrichtigen Gentleman zu
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ſammen zu arbeiten“. Doch unterlag ſeinem Be
mühen, Horace zu gewinnen, vornehmlich Berufsin
tereſſe, denn gar häufig ergab ſich die Notwendigkeit,
in guten Häuſern und feiner Geſellſchaft als ihres
gleichen zu verkehren, und dies unauffällig zu ermög
lichen, bedurfte es eines „echten Gentleman“.

Sich dem Detektivkorps einzuverleiben, wäre Horace
Byrd nie und nimmer beigefallen, allein wenn man
mittellos iſt, darf man nicht J wähleriſch ſein, und er
entſchloß ſich, den ihm geſtellten Antrag anzunehmen.
Männlich unterrichtete er ſeine Mutter da
von und e hatte das Geſchick ſchon ſo mürbe
gemacht, daß keine der von ihm gefürchteten Ein
wendungen dagegen erhob. So übergab er ſich denn
der wohlwollenden Leitung des Mr. Gryce und trat
in den Status der Geheimpolizei New Yorks.

Doch wurde mit gröihn vorgegangen. Sein war einzig den hohen

heiten beſchäftigt.
Gewiſſenhaftigkeit und Weſene eſpezielle Berufsgaben in ihm, die ihn

überra alsBrrr
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ungemeiner Vorzug. Um

n

ſeines Benehmens
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Folitiſche Aeberſicht.
Zwiſchen dem Abg. Vollmar und dem Zen-

trumsab geordneten Biehl entbranmte bekannt
lich in der letzten Donnerstags-Sitzung des Reichstags
ein Streit um die Frage: ob es in München ähnlich
wie in Norddeutſchland Kellnerinnen gebe, die keinen
Lohn erhielten, ſondern auf die Trinkgelder angewieſen
ſeien. Der Abg. Vollmar behauptete das letztere, Herr
Biehl beſtreitet dieſes entſchieden. Jetzt leſen wir in
der Münchener Poſt“, daß dies in mehreren rig
Etabliſſements vorkomme, z. B. der Pächter
Koloſſeums- Bierhalle bezahle den Kellnerinnen keinen
Lohn. Obwohl der dortige Bierpreis 26 Pf. pro Liter
iſt, iſt die Abendkellnerin dennoch auf die fließenden
Trinkgelder angewieſen, und von dieſer Einnahme muß
ſie auch die Beſteckputzerinnen bezahlen. Die Folge
davon iſt, daß wenn ein Gaſt ſich durch eine Kellnerin
eine Maß Bier bringen läßt und für die 3 Quartl
nicht noch ein Trinkgeld zahlt, mit den Worten: „26 Pf.
koſtet's an der Schenk', muß ich Jhna 's Bier umſonſt
bringen?“ um ein Trinkgeld angefordert wird und zur
Entſchuldigung oben erwähnte Aufklärung erhält.
Es iſt hierbei zu bemerken, daß Herr Biehl ein
Münchener iſt. Demnach kennt der Herr ſeine
heimatlichen Verhältniſſe ziemlich ſchlecht.

Jn Berlin tagte eine große Verſammlung der
Droſchkenkutſcher, in welcher der ſozialdemo-
kratiſche Stadtverordnete Heine über das Thema
„Welcher Partei haben ſich die Droſchkenkutſcher an
zuſchließen referierte, worauf die Verſammlung in
einer Reſolution die Notwendigkeit des Anſchluſſes der
Droſchkenkutſcher an die Sozialdemokratie ausſprach.
Eine weitere, einſtimmig angenommene Reſolution be
ſagt: „Die Berliner Droſchkenkutſcher proteſtieren
energiſch gegen die Anſicht der herrſchenden Parteien
im Reichstage, daß im Verkehrsgewerbe eine volle
Sonntagsruhe nicht einzuführen gehe. Sie erſuchen
die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, mit ller Energie
dafür zu wirken, daß die Sonntagsruhe im Verkehrs-
gewerbe eingeführt werde und ſprechen den ſozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten ihre volle Sympathie aus.“

Der frühere nationalliberale Abgeordnete Kule-
mann in Braunſchweig veröffentlicht eine Erklärung,
worin er die volle Verantwortung für die von Müllen-
ſiefen bei der Bochumer Reichstagswahl den
Bergleuten gegebene Erklärung, wozu er geraten
habe, übernimmt. Er halte dieſe Forderungen der
Bergarbeiter für berechtigt und bedaure den Wider-
ſtand der Grubenbeſitzer, welche ſämtliche Bergleute in
die Arme der Sozialdemokratie treiben werden. Daß
dieſer Schritt zur Trenn ung der Grubenbeſitzer
von der nationalliberalen Partei führen
würde, deſſen ſei er ſich bewußt geweſen. Herr
Kulemann hält eine ſolche Trennung, die er als eine
Thatſache zu behandeln ſcheint, für erfreulich, da ſie,
wie er meint, eine Klärung der Lage und eine Stärkung
der Partei herbeiführen werde. Da irrt ſich doch
Herr Kulemann. Herr Müllenſiefen hat ſich bekehrt
und die Grubenbeſitzer können bei der nationalliberalen
Partei verbleiben. (Volksztg.)

Jm deutſchen Antiſemitenbund ſprach
der Reichstagsabgeordnete Herr Wilhelm Picken-
bach geſtern über „Jüdiſche Söldner“. Wir
erlauben uns, an Herrn Wilhelm Pickenbach aus dieſem
Anlaß die ganz beſcheidene Anfrage zu richten ob er
niemals bei jüdiſchen Geldleuten als Kommiſſionär
Wechſel verſilbert hat, deren Zinsfuß den landesüblichen
bei weitem überſchritten hat?

Eigenſchaften willen wurde er von ſeinen Vorgeſetzten
geſchätzt und gefördert.

Wie es bei jeder ſtrengen Pflichterfüllung geht, Ho-
race Byrd fand trotz ſeiner perſönlichen Aufrichtigkeit
und Wahrhaftigkeit allmählich Jntereſſe an ſeinem Be
rufe, und es gelang nicht oft, ihn zu täuſchen, wenn
der Betreffende nicht ein ganz ungewöhnliches Maß an
Verſtellung beſaß oder die Jnſtinkte des Gentleman in
der Bruſt des jungen Mannes ihn die Schuld einer
ſcheinbar vertrauenswürdigen Perſönlichkeit nicht an
nehmen laſſen wollten. Er geſtand ſich dieſes all
mähliche Gefallen an ſeinem Berufe nicht zu, ſondern
nahm ſich von Monat zu Monat vor eine andere
Beſchäftigung zu ſuchen. Jmmer wollte er „nur
dieſen einen Fall noch“ zu Ende führen, den Ver-
brecher der Gerechtigkeit anheimzugeben. Seine kleinen
Schweſtern hatten dieſes Vorhaben ſo oft gehört daß
ſie ſich und der Mutter häufig zuwiſperten: „Bruder
Horace wird noch ein großer Mann werden, wenn
nur alle ſchlechten und böſen Menſchen im Gefängniſſe

ſitzen.“ (Fortſetzung folgt.)
Schnitzel.

Wer das Falſche verteidigen will, hat alle Urſache, leiſe
aufzutreten und ſich zu einer feinen Lebensart zu bequemen.

en vo Reſt l erngt habe ertehn Ein Menſch, der die Ceweohnheit hat, die ihm zum Schütteln

e Hand mit ſeinen beiden Händen lich zu umdafgereigt (Bertha v. Suttner.)faſſen, iſt gewöhnlich falſch.

überfallen, und dabei einen Schriftſetzer derart miß-
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Jtalien. Zu welch' einem Fluch die heutige Pro
duktionsweiſe, die das arbeitende Volk dem Hunger
und Elend überliefert, geworden iſt, das zeigt folgen
der Vorfall Auf dem Bahnhof von Ala, an der Nord
grenze Jtaliens, inhaftierte im März 1890 die Polizei
einen gewiſſen G. Baſtiano, welcher mit fünf Kindern
unterwegs war, die er nach eigener Ausſage bei Lucca
von ihren Eltern gekauft hatte, mit der Abſicht, ſie
nach Hamburg zu ſchaffen, wo ſie Gypsfiguren an den
Mann bringen ſollten. „II vero Guelſo“, 15. März
1890 fügte dieſer Nachricht hinzu: „Es iſt kein Traum,
ſondern Wirklichkeit, ein ſchreckliches Geheimnis von
Barbarei war enthüllt. Kinder werden in Jtalien von
ihren Eltern aus Not und Mangel verkauft. Oft
werden dieſe Verkäufe mit einem regulären Kontrakt
vollzogen, der vor dem Sindaco oder anderen Be
hörden niedergeſchrieben wird. So reißt alſo das
Elend ſelbſt das ſtärkſte Gefühl, die Liebe zu ihrem
Kinde, aus dem Herzen der Mutter. Dürfen ſolche
Zuſtände weiter fortdauern

Belgien. Brüſſel, 27. Februar. Vor dem ober
ſten Militär- Gerichtshof wurde heute gegen vier
von den Grenadieren verhandelt, welche ſich am
4. Februar in dem Gefängnis der Grenadierkaſerne ſchwere
Ausſchreitungen zu ſchulden kommen ließen. Aus den
Verhandlungen ergab ſich, daß dieſe Ausſchreitungen
mit der ſozialiſtiſchen Bewegung in keinerlei Zuſammen
hang ſtehen. Drei der Angeklagten wurden zu zwei-
jähriger, der vierte zu dreijähriger Einſtellung in eine
Strafkompagnie verurteilt.

Großbritannien. Jn ſozialiſtiſchen Kreiſen
Englands iſt der Vorſchlag gemacht worden, da ſich
eine Arbeitsruhe in nennenswerter Ausdehnung am
1. Mai nicht erwirken laſſe, ſo möge jeder Arbeiter,
der das Maifeſt der Arbeit zu feiern gedenke, aber am
1. Mai zu arbeiten genötigt ſei, den Tagelohn für die
Arbeit dieſes Tages zu einem Fond für die Erkämpfung
des Achtſtundentages ſteuern. Man wird ſich erinnern,
daß voriges Jahr bereits der nämliche Vorſchlag in
Deutſchland gemacht wurde.

Amerika. Ein dieſer Tage aus Braſilien ein-
getroffenes Telegramm meldete, daß in Rio de Janeiro
die Arbeiter ausſtände einen bedrohlichen Charakter
angenommen haben und viele Geſchäftsleute einen
völligen Stillſtand des gewerblichen Lebens befürchten.
Zur Erklärung dieſer Meldung ſeien folgende That-
ſachen erwähnt: Eine ſelbſtändige ſozialiſtiſche Arbeiter
partei bildete ſich in den wichtigſten Städten des ſüd-
lichen Braſilien im vorigen Jahre bei Eintritt in die
Wahlkampagne, worüber ſeinerzeit im „Berliner Volks
blatt“ berichtet wurde. Die darauf in Rio de Janeiro,
Sao Paulo und Porto Alegre aufgeſtellten Kandidaten
der Partei erhielten jedoch dank der unerhörten Wahl-
beeinfluſſungen der Regierung nur wenige hundertStimmen, obgleich erwieſenerwaßen etwa die dreifache

Anzahl von Arbeitern für dieſe Kandidaten geſtimmt
hatte. Aber die oppoſitionellen Stimmzettel waren faſt
in allen beſtrittenen Wahlkreiſen des Landes zum größten
Teil „auf unerklärliche Weiſe“ verloren gegangen, ſo
daß ſich die Regierung einen gewaltigen „Sieg“ zu
ſichern wußte. Ueber ein derartiges „Wahlergebnis“
waren die Arbeiter im höchſten Grade empört, und da
ſie auf dem Wege der Wahlbeteiligung ihre Wünſche
nicht zur Geltung bringen konnten, ſo verſuchten ſie
es mit anderen Mitteln, wobei ſelbſtverſtändlich der
Streik in erſter Linie ſtand. Anlaß hierzu war ge
nügend vorhanden. Eine Anzahl von der Regierung
gedungener Perſonen hatte im November die Redak-
tions und Druckereiräume eines oppoſitionellen Blattes

handelt, daß er wenige Tage darauf ſtarb. Die ſozial-
demokratiſche Partei ſprang hier ſofort ein, organiſierte
alle Schriftſetzer von Rio de Janeiro und rief durch
die Androhung eines allgemeinen Setzerſtreiks that
ſächlich eine Miniſterkriſis hervor. Sodann hatte die
Regierung ein neues Straf-Geſetzbuch ausarbeiten laſſen,
worin hohe Strafen gegen den Kontraktbruch angeſetzt
waren. Die Arbeiterpartei berief ſogleich mehrere
Maſſenverſammlungen und veranlaßte die Entſendung
einer Beſchwerdekommiſſion an den Chef der proviſori-
ſchen Regierung, welcher den betreffenden Paragraphen
dahin umändern ließ, daß die gleichen Strafen auch
für die Arbeitgeber feſtgeſetzt werden. Ein anderer
Paragraph dieſes Geſetzbuches behandelte die Haft-
pflicht bei Unglücksfällen und erklärte, daß auch alle
Beſitzer und Leiter von öffentlichen Fuhrwerken wegen
fahrläſſiger Tötung zu beſtrafen ſeien, ſobald ein Menſch
in irgend einer Weiſe durch einen Wagen verunglücken
würde. Die Pferdebahn- und andere Kutſcher Rios
erklärten jedoch, daß bei den mangelhaften Verkehrs
verhältniſſen der hauptſtädtiſchen Straßen eine ſolche
Strafbeſtimmung ungerecht ſei, und da die Forderung,
dieſen Paragraphen abzuſchwächen, von der Regierung
abgewieſen wurde, kam es im Dezember zu einem all
gemeinen Kutſcherſtreik, der mit einem völligen Siege
der Kutſcher endigte. Dieſe Erfolge hatten das Selbſt
bewußtſein und die Kraft der Arbeiter weſentlich ge
an ſo daß ſie zu Anfang dieſes Jahres zu neuen

können glaubten. Jn mehreren

d

n

e 4

tum zu gunſten einzelner Untern dadurch Ein
thun, daß über alle Fabriken die Spern
verhängt würde, welche aus dem Staatz,
ſäckel Unterſtützungen bezögen. Derariix
Fabriken ſind während des letzten Jahres von An
hängern der Regierung zu Hunderten begründet wor
wodurch eine den argentiniſchen Verhältniſſen ähnlich
Gründerperiode großgezogen werden mußte. (Nach heuh
eingetroffenen Depeſchen iſt der Streik der Stauer nun
mehr beigelegt.)

Reichstag.
76. Sitzung vom 27. Februar, 12 Uhr

Zur Beratung ſteht der Militäretat. Die Beratung be
ginnt bei Ausgabetitel Krieg sminiſter“ der fortdauerndenAusgaben. Eine Debatte a bei dieſem Titel nicht.

Bei Kapitel Militär-Juſtizverwaltung fragt
Abg. v. Cuny (nat.lib.), welches der gegenwärtige Stand

der Dinge in bezug auf Reformen der Militär-Straf-
prozeß- Ordnung ſei.

Kriegsminiſter v. Kaltenborn antwortet, ein Entwurf ſei
in Vorbereitung, derſelbe werde auch mit allen Kräften geför-
dert, aber er könne zur Zeit noch nicht ſagen, wann die Vor
bereitungen ſo weit beendet ſein würden, daß der Entwurf zur
Vorlage kommen könne.

Bei Kapitel 24, Geldverpflegung der Truppen, Titel!,
hat die Budgetkommiſſion 171 Stabsoffizierſtellen Majors ſtatt
der bisherigen 13 ten Hauptleute) abgeſetzt und demgemäß
307 800 M. geſtrichen.

Kriegsminiſter v. Kaltenborn bittet, von dem von der
Kommiſſion empfohlenen Abſtrich abzuſehen im Jntereſſe der
Billigkeit und Gerechtigkeit. Die betreffenden Offiziere thäten
ſämtlich den Dienſt von Stabsoffizieren und hätten im all
gemeinen auch den Dienſt-Aufwand, welcher den übrigen Stabs-
offizieren auferlegt ſei.

Abg. Hahn (konſ.) hält es, in Uebereinſtimmung mit den
Ausführungen des Kriegsminiſters, nur für gerecht und billig,
den betreffenden Offizieren die Stellung und Kompetenzen des
von ihnen thatſächlich verſehenen Dienſtes zu gewähren.

Abg. Hinze (freiſ.) glaubt nicht, daß das Haus dem Wunſche
des Vorredners und des Miniſters nachkommen werde. Der
Vorſchlag der Kommiſſion ſei aus reiflichen Erwägungen hervor
gegangen. Durchaus unrichtig ſei auch die Angabe, daß die
13. Hauptleute im großen und ganzen den Dienſt von Stabs
offizieren verſähen. Das treffe durchaus nicht zu. Nur dann
thue der 13. Hauptmann den Dienſt eines Stabsoffiziers, wenn
er den Bataillons-Kommandeur zu vertreten habe. Das ſei
in der Regel nur wenige Woche im Jahre. Der weſentliche
Teil der Funktionen des etatsmäßigen Stabsoffiziers, die
Oekonomie, liege in den Händen des etatsmäßigen Stabs-
offiziers, des Oberſtleutnants; nur als deſſen Gehilfe funktio
niere der dreizehnte Hauptmann. Auch daß die Repräſentation,
der Dienſtaufwand des dreizehnten Hauptmanns, demjenigen
der etatsmäßigen Stabsoffiziere gleichkomme, ſei nicht richtig.

Ohne jede weitere Debatte ſchließt ſich das Haus den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion an.

Eine fernere Debatte entſteht erſt wieder bei Titel 13.
Bei Titel 134, Dienſtprämien für Unteroffiziere,

die nach 5--12 jähriger Dienſtzeit ausſcheiden, fordert die Vor
lage für Preußen 3804 500 M., T das Vorjahr 3 444 500
Mark mehr. Die Prämien ſollen M. (nach 5 Jahren) bis
1000 M. (nach 12 jähriger Dienſtzeit) aufſteigen. Entſprechende
Mehrforderungen ſind auch in den ſächſiſchen und württembergiſchen
Etat eingeſtellt, und zwar für Sachſen 250 300, Württemberg
184 700 M.

Die Kommiſſion beantragt, lediglich die in dem vorigen
Etat ausgeworfenen 360 000 M. (für Preußen, und entſprechend
in den Etats für Sachſen und Württemberg) zu bewilligen, alſo
die Mehrforderungen gänzlich zu ſtreichen.
Ein Antrag Hammacher will dagegen nur 607 500 M.
im preußiſchen Etat geſtrichen wiſſen, alſo 3 197000 M. be
willigen; und zwar für folgende Dienſtprämien: 550 M. nach
9jähriger, 800 nach 10-, 900 nach 11- und 1000 M. nach
12 jähriger Dienſtzeit.

Kriegsminiſter v. Kaltenborn bemerkt, dem Vorſchlage,
von dem ganzen geforderten Mehrbetrage nichts zu bewilligen,
müſſe er doch entſchieden entgegentreten, und zwar im Namen
der Verfaſſung und. der Tüchtigkeit der Armee. Das Man-
quement an Unteroffizieren betrage zur Zeit 7,9 Proz. dervorhandenen Stellen. Eine Urſache davon e die Vermehrung

der Stellen um 2740 ſeit Ende vorigen Jahres. Eine zweite
Urſache ſei die geringe Kompet.nz der Unteroffiziere: Alles in
allem nur 2 M. pro Tag. Tüchtige Leute ſchlügen deshalb
lieber einen bürgerlichen Beruf ein Der Unteroffizier der
trotzdem kapituliere, thue dies nur in der Hoffnung auf den
ZivilVerſorgungsſchein. Auch wer kapituliere, ſcheide hinter
her vielfach dennoch wegen der mancherlei Unonnehmlichkeiten
aus, die ſein Beruf ihm bringe. Denn die Anforderungen an
die Unteroffiziere ſeien wegen der mancherlei techniſchen Um
wälzungen ſtark geſtiegen. Außerdem habe das Manquement
zur Folge, daß die vorhandenen Unteroffiziere überangeſtrengt
würden. Namentlich aber auch werde die Neigung zum Unter
offizierſtande durch die Thatſache beeinträchtigt, daß auch der
Zivilverſorgungsſchein nicht immer zur Anſtellung führe; und
e fänden nur etwa ein Drittel der Beſitzer von Zivilver-
orgungsſcheinen auf Grund derſelben eine Anſtellung. Nach

einer ihm darüber vorliegenden Aufſtellung für die letzten vier
Jahre ſeien jährlich 4917 Zivilverſorgungsſcheine ausgeſtellt,
dagegen nur 1682 Stellen beſetzt worden. Der Miniſter ver
breitet ſich weiterhin über die Nachteile, welche der Mangel an
Unteroffizieren für die Armee habe. Die Gewährung von Dienſt
prämien in dem von der Regierung geforderten Umfange ſolle
dieſem Mangel mit abhelfen.

Inzwiſchen iſt ein Antrag Windthorſt eingegangen, in
dem preußiſchen Etat für Dienſtprämien 2 400 M. zu be
willigen, alſo an der Forderung der Vorlage nur 1 404 500
Mark zu ſtreichen. Die Gewährung der Dienſtprämien ſollte
e erſt nach zwölfjähriger Dienſtzeit, mit je 1000 M., er

Abg. Hinze (freiſ.) beſtreitet, daß bei Ablehnung der Forde
rungen der Vorlage ein Notſtand in der Armee, wie der
Miniſter ihn behaupte, eintrete. Auch ein Manquement von
7,9 Proz. bedeute keinen Notſtand. Um von einem ſolchen zu
reden, müßte die Manquementsziffer doch eine viel größere
ſein. Ueberdies ſei das jetzige nquement Folge der letzten
e ehrnnz (Ende des Vorjahres), ohne welche das

anquement nur 3,6 Proz. betragen würde, ſowie überhaupt
der hinter einander folgenden ſtarken vermehrungen ſeit
1887. Da ſollte man doch erſt die natürliche Entwickelung ab
warten. Schon jetzt mit ſolchen Forderungen zu kommen, ſeie S anhe der Beſchluß geſehteren ammlungen wurdie Arbeiter ſollten ber Vergeudung von Staatseigen ein unbilliges Verlangen. So wenig wie er daher einen quanti-

(Fortſetzung in der 2. Beilage.)
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S. Weiss Halle a. J.
Magazin feiner Herren und KnabenGarderoben

Konfrmandenanrüns

in Kammgarn von 24—35 Mk.

R Avonfrmandenanräne

in Diagonal von 18—-27 Mk.

KoDfrwmapdbnanrüge

in Stoff von 12 Mk. an.

Kimder- Anzüge
von 4 Mk. an.

Kinderwagen, Reiſekörbe
große Auswahl, billige Preiſe. [3931

W. A. Koeh,Geiſtſtraße 20.

Wir empfehlen

zu allen
Preiſen

und haben ſtets

vier verſchiedene
fertige Muſterküchen

zur Anſicht ausgeſtellt.
Mit beſonderer Preisliſte über Ein

richtungen ſtehen gern zu Dienſten.

Albin Paul Simon,
„Marktſchloß“.

luft!
Märzenduft, neue Kluft,
Und der Mann, denkt daran,
Er und Sohn, brauchen ſchon
Oſterfeſt Hoſe, Weſt
Rock, Jackett, fein und nett,
Wenn's ihm frommt und er kommt
Leipzigerſtraß, Unterlaß
Nicht, und ſchauer Simmenauer
Laden an, ſtaunet dann,
Schüttelt leiſe ob der Preiſe
Er ſein Haupt, nie geglaubt,
Hätt' er's denkt, halb verſchenkt,

werden hier:
1000 Konf.- Anzüge von 10 Mk. an.

Sommer- Paletots v. 10 Mk. an.
1000 kompl. Anzüge v. 12 Mk. an.
Kellner-Jacken, Frac Kinder Anzüge

von Mark an.

Arbeiter Garderobe
ſpottbillig.

72. Obere 72.
Leipzigerſtraße.

30Jackott- u. kockanzlige

von 18 Mk. an.

Cheviot- Anzüge
von 30--50 Mk.

Kammgarn- Anzüge
von 30—45 Mk.

Schuwaloff- Paletot
von 18—-40 Mk.

Frühjahrs-Paletot
von 1240 Mk.

Vlster, Ravelock, Hohenzollern-
NMäntel, Frackanzüge,

Kellnerjacken, Joppen, Reithosen.

empfiehlt

Moritz Restaurant, Harz 48b.
Heute Sonntag von nachm. 4 Uhr [3900r großer Narren- Abend.

Sonntag den 1. März

letzter großer Volks-askenball.
W Damen in Masken frei.

Frühjahrs

M. Simmenauer.

Reelle Bedienung.

h

Halle a S.
Ecke Barfüßerſtraßr. Große Steinſtraße 8.

Größtes Lager
fert. Herren u. Knabengarderoben.

ff. Herren-Anzügr von 15 M. an,

ff. Herren-Palrtois von 12 M. an,

ff. KnabenAnzüge von 4 M. an.

Konfirmanden-

Anzüge
von 12 M. an.

Sänmtliche

Axbeitergarderobe

e in enormer Auswahl
e zus billigſten Preiſen.
rn Echt Hamburger LederhoſenSpezia lität mit Ledertaſchen u. Lederbeſatz

W à 4.50 Mk. [3516
Streng feste Preise.

Villigſtes und einziges Waren
Part., I. II. u. III. Etage in e,

wo ſämtliche Artikel in größter Au
wahl vertreten ſind.

H. ElKkan
Warenhaus

Halle a. S., Leipzigerſtr. 90
empfiehlt für Konſirmanden:

Die Anzüge zeichnen ſich durch eleganten
Sitz, beſte Näharbeit und ſtreng moderne
Facon aus und ſind in allen Qualitäte
mehrere 100 Stück zur Auswahl am Lager.

Jeder Konfirmand erhält als Gratis
Zugabe Dutzend Taſchentücher.

Für Konfirmandinnen:
Schwarze Cachemires à Mtr. 90

1, 1.20, hochfein 1.60 A.
Farbige, reinw. Kleiderſtoffe 1, 1.30

bis 1.50 c à Mtr.
Ferner 1 Poſten Kleiderſtoffe, glatt, karriert

und geſtreift, alle Farben am Lager, ca
100 St. von 30 H die Elle an.

Konfirmanden- Jacketts und Umhänge
von 4.50 c an, hochfein ſitzend.

onfirm.-Unterröcke, reinwollene u. weiß
Dowlas.

Umſchlagetücher von 1.50 c an c. 20
ſodaß der Einkauf in meinem Geſchäft
mit dem 7 Vorteil verknüpft iſt

Jede Konfitrmandin erhält eine Zu
gabe von Dtzd. weißen Taſchen
tüchern.

Herren n. Knaben Garderobe

in beſter Näharbeit u. elegantem Sitz
Elegante Frühjahrs- Ueberzieher von
6—18 eleg. HerrenStoff- Anzüge v
10 an bis zu den hochfeinſten, elegante
Herren Beinkleider von 3 an bis z
den hochfeinſten, elegante HerrenJackette
u Joppen von 5 c an bis zu den hoch
feinſten, eleg. Kellner-Hoſen, ſchwarz
auch Kellner Jacken ec., Knaben un
Burſchen Anzüge von 2.50 A6 an bis zu
den hochfeinſten, Weſten 2 Arbeite
Hoſen: Kaſſinett 1.50 engl Leder von
2 an, echte engl. Leder Hoſen vo
5 c an, blaue Arbeiter-Normal Anzüge
2c., WinterUeberzieher 8 bedeutend
herabgeſetzten Preiſen. lungen
iach Maß auf elegante, gutſitzende Herren
Sarderobe ohne Preisaufſchlag. Großes
Stofflager.

Damen Konfektion und
Mädchen-Mäntel.

Damen Regen Mäntel u. Paletot. ſchon
von 5.50 s an bis zu den feinſten Sachen
ſchwarze elegante Jacketts von 5. an
Manteletts von 6 A6 an, DamenStoff
Jacketts v. 275 an, Trikot-Jacketts
on 4.50 an, 10 000 MädchenFrül
ahrs Mäntel v. 1 A6 an, KinderJäckchen
von 50 an. Die Sachen zeichnen ſich
durch äußert elegante Facon u. Sitz aus

Schuhwaren.

Konfirmanden-Stiefeln
u. Stiefeletten von 4
an. HerrenStiefeln 1
Stiefeletten von 5 an

ellner-Halbſchuhe zum Binden und mit
Gummi von 5 an. Damen Stief
letten von 4 an, in Lack gelb genähtvon 5 an. Goldkäfer- u. Van huhe

on 2 an. Zeugſtiefeletten und zum
Schnüren von 3 an. Kinderſchnür
chuhe von 50 H an. Pantoffeln, g
agelt 60 Z Zeugſchuhe, halbe, Plü
chuhe, Haus und Filzſchuhe c.
Die Schuhwaren zeichnen durch größtedaltbarkeit aus und iſt der tägliche ümſe

100--150 Paar.

Fertige Vetten und Vettfedern billigſt
von 80 1 r 2 130 da Pfund



Beeatz Plsche und Sammete, h. Liebenthal Co.
Bänder 4 VUntero 103.

Durch perſönliche Einkäufe in den Fabriken ſind in überraſchend großer Auswahl am Lager

Damen- Mäntel und Jacketts,Konfirmandinnen- Jacketts Umhange und Madehenmantel

nur neue geſchmackvolle Facons in guten Stoffen,

Kleiderſtoffe, ſchwarz und farbig, glatt und gemuſtert,

Leinenwaren, fertige Wäſche, Korſetts, Trikotagen, Gardinen, Möbelſtoffe,
Teppiche, Tiſchdecken, Läuferzeuge 2e.

Sämtliche Waren in guten Fabrikaten werden zu außerordentlich billigen Preiſen verkauft.

R S S 4 2 J 7 Z —m— S S S e 4 4 4 4 v259 r r J r r r r T r

T

e

t R Icdes am Lager befindliche Stüch iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen. V

r 7 mBrummer Benjamin, S re
t parterre u. 1. Etage.t Durch die feſten Preiſe und ſtreng reelle Bedienung in unſerem Geſchäft wird der Einkauf ſehr erleichtert und iſt

dadurch jeder vor geſchützt.
e

Gut und billig.

r. Ulriehstr. gold. Schiffchen.
Großes Lager n vlider Schuhwaren

Aelteſtes Burger Fabrikat, ſeit 6 Jahren hier am Platze.

Zanr Konfirmationempfehle angelegentlichſt

M einen Fosten ff. DBamenstiefeln
ohne Fehler, ältere Muſter, zu Ausnahmepreiſen.

Filz waren. Gut und billig.

Bineaſte und größte Bezugsquelle für
Kinderwagen,

Reiſckörbe,

S Lweiterwagen bei
I. Aederake,Korbmachermſtr.,le Burgsetr. 46.

Reparaturen an Kinderwagen billigſt.

G. Jahme
Halle a. 512 Poſtſtraße 12

direkte Niederlage böhm.
Hettfedern u. Daunen

verſendet gegen e

v ge1 Gebett fült mit z
daunen, für 18 r Vett

v1 Gebett mit Dalrdaunen
un

lle hochf. rote1 GebettHalbdaunen, 30 in

1 Gebett hochfeine roteDaunenbetten,
38 und 40
D Zu jedem Gebett gehört
großes Deckbett, 1 Unterbett,2 Kiſſen, aus garantiert S

dichtem Jnlett. [38Preiskourant franko.

Döllnitzer Mehl- Niederlage

Halle: Geiststrasse 38,

7777 TWeizen me owie allee zu et c W roggenm erſte rte g., zweiteSorte 54 Pfg. pro [839s

e r Pv 7 444

v Mechaniker,Halle, kl. Sandberg 20 I.
Vähmasehimnenm-9 Hancdlung,
Reparatur- Werkſtatt.

Erſatzteile,
Nadeln, Oele c.

Selbſt gefertigte sophas, Matratzem,
Bettstellem in großer Auswahl empfiehlt
A. Munze, Sattler u. Tapezierer.Giebichenſtein, Wittekindſtraße 30.

3843] Abſchlags zahlung geſtattet.
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J 321S 8
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e c XPolierte ſäylerne zGläij ylüſten t
Stück ß y 3.50

Doppelt vernickelte S
Glanz plätten

SStück l l 4.50 251

e 8
c5 zS re

S T

Kohlenplätten
e

225 A. J

Für die Ferren Kanger
empfehle meine beliebten 4, 5 und 6 Pfg.-Zigarren, ſowie Hamburger, Bremer,Holländer Zigarren aus den renommierteſten Fabriken à 7, 8, 10 Pfg. c. per Stück,
Zigarretten in großer Auswahl, ebenſo Shag und Rauchtabake, ſowie Pfeifen und
S et Adolph d 8ossMerſeburgerſtraße, Ecke h im Volks-Speiſe- und Logierhaus.

gen

vuleſſe Fufirretp Scſt
Firma: Mayer e Co.,Leipzigerſtr. eine Treppe hoch Leipzigerſtr. 5

Das Prinzip hochhaltend, jede Saiſon nur mit den neueſten Stoffen und
Facons zu beginnen, haben wir, um Raum für die Frühjahrs- und Sommer-
waren zu ſchaffen, unſere großen Warenvorräte fertiger

erren- und Knaben-Garderoben
im Preiſe bedeutend ermäßigt.

Es iſt ſomit jedem Käufer Gelegenheit geboten, gute, elegant ſitzende,
aus wirklich dauerhaften reinwollenen Stoffen gearbeitete Kleidungsſtücke ſehr
preiswert zu beſchaffen.

Preis -Liste:
BuckskinAnzüge, in guter Arbeit und Stoffen, von 9 18 Mk. an.

conAnzüge, das neueſte der Saiſon, von 12-30ochelegante-Anzüge, in engl. und franzöſiſchen Stoffen, von 14—24 a

KammgarnAnzüge, hochfeine Arbeit, von 1828Gehrock-Anzüge, in Buckskin, Diagonal und den feinſten

Kammgarnen, von 20-35aletots, in allen Farben mit Woll und Seidenfutter von 10--36
aveloks, engliſche Stoffe, von 15—25Einzelne Buckskin-Jacketts, in allen Facons von 5--10

Einzelne BuckskinHoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend, von 2456
Einzelne BuckskinHoſen, in feinen engl. u. franz. Stoffen, von 810

Nouveautes, von 714uckskinKnaben i nzüge, e und mit Falten, von 86
ochfein, neueſte Facons, von 458

Konſirmandenkinzüge, in Buckskin, Diagonal u. Kammgarn v. 10--25
Gute dauerhafte Arbeitshoſen von
Kaſſinett, Zwirn, Deutſchlederhoſen von

rima Hamburger Lederhoſen von
u Kaſſinett, Leder, Doppelzwien mit t und ohne

Wollfutter, von 5——8Wein Pique und ſeidene Weſten, Hohenzollernmäntel, Fracks und
Kellner-Jacken in großer Auswahl und zu den billigſten Preiſen.

Flicklappen werden gratis verabfolgt.

z r der Jankurrenz Geſellſchaft
egen arun erc e.9) Großer Amſahz mit dem alen Nuter. Aukons und e Schnitt.

Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.

Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen
Aufgabe gemacht, und um das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu wahren,
iſt auf jedem Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich erkennbaren roten
Zahlen und Druckſchrift ver ä und kann ein Abzug, in welcher ſernſelbe auch verlangt ſoll te, nicht ſtattfinden.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag don Aug. Sroß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsVuchdrucerei E. G. m. b. 55, ſämtlich i in dalle a. S.
Hierzu 2 Beilagen.

Nr.
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„Seid getreu!“ So geht durch alle Lande
Saut des Proletariers Wort.
„Seid getreu!“ So ſchallt's am Rhein, am Seineſtrande,
Hallt es hoffnungsfroh vom Süd zum Nord.
Flammengleich ſeht die Begeiſt'rung zünden
Fär das Höchſte, für der Arbeit Recht.
Donnergleich hört Jhr die Loſung künden:
„Einig, treu der Arbeit im Gefecht

Jede Schranke, die der Völkerhaß geſchaffen,
Wich der Proletarier Macht.
Ob Europa ſtarrt in Wehr und Waffen,
Friede fordernd ſteh'n die Völker auf der Wacht.
Und die Mächt'gen dieſer Erde ſehen
Die Nationen alten Haſſes frei,
Fühlen rings den Freiheitshauch ſchon wehen,
Hören zagend der Bedrückten Schrei.

Seid getreu! Seid einig! Laſſet ſchwinden
Allen Dünkel, allen Haß
Menſchen ſollen ſich zu Menſchen finden,
Sollen kämpfen ohne Unterlaß
Für die Arbeit. Jhre hehre Fahne
Sei die einz'ge, die der Proletarier kennt,
Der, befreit von allem alten Wahne,
Für der Arbeit Ehre nur entbrennt.

Treue, Einigkeit iſt unſ're Stärke,
Unſer Schutz in der Gefahr.
Freudig weih'n wir uns dem Friedenswerke,
Opfermutig, kühn und wahr.
An dem Fels der Einigkeit zerſplittern
Soll'n der Gegner Neid und Wut!
Vorwärts! Mutig trotz den Zeitgewittern
Kämpfet weiter in Begeiſt'rungsglut!

Karl Ewald.

Schattenriß.“)
Von Ch. Flüggen.

Ein elegant eingerichtetes Zimmer. An den Wänden
koſtbare Degen und Schläger. Daneben Tabakspfeifen.
Am Ofen ein rotſammetner Fauteuil. Tabaksrauch und
Parfümgeruch gemiſcht. Gedämpftes Licht. Behagliche
Wärme. Am Fenſter ſitzt ein junger Mann. Ungefähr
zweiundzwanzig Jahre alt; cand. jur. im 4. Semeſter.
Elegant gekleidet. Müde im Blick, müde in der Hal-
zung. Und auf dem Fauteuil ſitzt ein junges Mädchen
von vielleicht ſiebzehn Jahren. Wenig geſchmackvoll inder Haltung. Zaſemmergeſucht Bischen Vorſtadt,

bischen Reichenviertel. Halb Kind, halb Dame.
Der Student hat eine goldene Uhrkette, iſt flott fri

ſiert, einen goldenen Zwicker. Und dann das Parfüm,
welches er hat, das ſcharfe, ſüße Parfüm. Es iſt
ſchön. Und als er ſie eingeladen hatte, ihn auf ſeinem
Zimmer zu beſuchen, hatte ſie die Einladung ange-
nommen.

Da ſitzt ſie nun. Und ſchaut das Zimmer an und
den Studenten und weiß nichts zu reden. Der Student
geht auf ſie zu und ſtreichelt ihre Backe und zieht ihren
Kopf an ſeine Bruſt und küßt ihren Mund. Er läßt
den Zwicker von der Naſe fallen und lacht. Und das

Mädchen ſieht in ſeine verſchwommenen Augen.
Sie findet, daß er eigentlich garnicht hübſch. Aber

er iſt elegant und hat eine goldene Uhrkette und iſt
parfümiert. Und dazu das ſchöne Zimmer.
t J I läßt ſich. küſſen. Nach einer Weile

üßt auch ſie.
Die Hausfrau des Studenten bringt eine Flaſche

T und zwei Gläſer und ſtellt ſie dann auf den
iſch.

Der Student rückt ſeinen Stuhl an den Tiſch und
auch den Fauteuil. Jetzt ſitzen ſie dicht nebeneinander,
der Student und das Mädchen. Und ſie trinken aus
den Gläſern den roten Wein. Er legt ſeinen Arm um
ihren Leib und zieht ſie an ſich. Und er küßt ſie und
ſie trinken den roten Wein.

Er giebt ihr eine Zigarrette. Sie raucht und bläſt
den Rauch zur Decke empor. Und vor ihr auf dem
Tiſch ſteht der Wein, der rote Wein. Wie es im
Zimmer behaglich iſt, wie warm. Und wie die Zigar
retten angenehm duften. Sie hat ſich ſchon die zweite
angeſteckt. Und jetzt beginnt er zu fragen nach dem
und dem. Ob ſie noch Eltern habe, ob Geſchwiſter.

Und da erzählt ſie, daß ihre Eltern noch leben.
Daß es zu Hauſe aber ſchlecht gehe, weil der Vater
nicht recht geſund.Der Stdent hat Worte des Mitleids. Er iſt ein

guter Menſch, denkt ſich das Mädchen, raucht die
igarrette und trinkt Wein und läßt ſich küſſen.
„Dunkel wird es,“ ſagt ſie, „wollen Sie kein Licht
„Es iſt doch ſchön ſo,“ meinte der Student, „im

Aus der „Münchener Poſt“.

Halle a. S., Sonntag, den 1. März 1891.

Dämmerlicht. Wie ich Sie, wie ich Dich gern habe.“Er küßte ſie. erm am Tiſch ſteht der Wein. Wie er warm
ma

Das Mädchen lehnt ſich an des Studenten Bruſt
und ſpielt mit ſeiner Zwickerſchnur. Und jetzt ſtreichelt
ſie ſeine Backen. Dunkel wird es. Ganz dunkel iſt
es im Zimmer. Die beiden ſitzen dicht nebeneinander.
Trinken und küſſen ſich und rauchen Zigarretten. Und
er zieht das Mädchen immer feſter an ſich und küßt
ſie in den Nacken und erzählt von Liebe. Und das
Mädchen hört und horcht und lauſcht. Der Wein, der
rote Wein. Und ſie ſieht die Welt ſchön; und ſie

das Elend zu Hauſe, ſie vergißt den kranken
ater.
Jm Zimmer iſt es ja ſo warm und ſo ſchön auf

dem Fauteuil. Jhr Geſicht wird heiß; immer heißer.
Der Student drückt ihre Hand und ſchaut ihr ins
Geſicht. Zwingend, zwingend.
den Kopf an ſeine Bruſt und ſieht ihn von unten
herauf an und raucht ihm ins Geſicht. Und lacht
und lacht.

„Proſt.“
Die Gläſer klingen. Ganz dunkel iſt's im Zimmer,

ganz dunkel. Nur die Schläger blitzen an der Wand.
Der Schein der Gasflammen auf der Straße fällt auf
ſie. Der Student flüſtert mit heißem Atem. Und
das Mädchen hört. Sie hat die Zigarrette weggelegt.
Auf dem Fauteuil zurückgelehnt lauſcht ſie den Flüſterreden. Der Student unſchüngt ſie mit beiden Armen.

Das Mädchen erbebt für einen Augenblick.
„Trink, trink,“ ſagte der Student und ſein heißer

Atem ſtrömt über das Geſicht des Mädchens hin.
„Trink, trink.“
Und ſie trinkt den roten Wein. Dunkel iſt's im

Zimmer. Und der Schein der Gasflammen fällt auf
die Schläger an der Wand.

„Trink, trink.“
cm üä—VWJ'Jfö 7 xöä9 eÄZ/Z e J7

Ein niederiges Zimmer in der Vorſtadt. Ein Tiſch M
und drei Stühle und zwei Betten. Sonſt nichts. Nach
Schmutz und Knaſter und angebranrnten Kochtöpfen
riecht es. Die Frau ſitzt am Fenſte und flickt den
Arbeitsrock des Mannes. Und der Mann hockt am
Ofen und raucht. Manchmal huſtet er und ſpuckt
aus.

Sonntag iſt's. Der Mann möchte ins Wirtshaus.
Er zählt ſein Geld. Es reicht nicht. Denn im Wirts-
haus will er luſtig ſein. Mit ein paar Pfennigen
fängt er nicht an. Und ſo bleibt er zu Hauſe und
raucht den Knaſter. Sein Sonntagsvergnügen. Und
während er am Ofen ſitzt und raucht, erzählt
ihm die Frau, was alles im Haus und in der Nach-
barſchaft vorgeht. Daß der Hausherr den Herr
Fiſcher im dritten Stock hat pfänden laſſen, daß ſie
bei der Milchfrau keine Milch mehr holt, weil dieſe
eine Klatſcherei angefangen, daß die Frln. Clara im
erſten Stock es doch etwas arg treibt, alle vierzehn
Tage ein neuer Liebhaber, und daß ſie doch nichts
hätte als Schulden. Der Mann brummt „hm, hm“
oder „Ja, Ja“ und raucht. Und die Frau erzählt
und flickt.

„Wo nur die Marie ſo lange bleibt fragt ſie.
„Wird ſchon noch kommen,“ ſagt der Mann, „zünde

das Licht derweilen an. Es wird ſchon verflucht
dunkel.“

Die Frau legt den Rock des Mannes bei ſeite und
holt die Petroleumlampe. Der Mann zündet ſie an
und ſetzt ſich dann wieder an den Ofen. „Gelt,“ be-
ginnt die Frau, „Dir wird es langweilig. Geh' doch
ins Wirtshaus.“ Der Mann brummt: „Nein, nein.
Das Geld langt nicht. Für meinen Huſten iſt es
auch beſſer, wenn ich zu Hauſe bleibe. Lange mache
ich es ja ſo wie ſo nicht mehr.“

So darfſt Du nicht reden,“ ſagt die Frau.
„Jch weiß ſchon, was ich weiß.“

Die Frau hat ihren Stuhl an den Tiſch gerückt.
Der Knaſtergeruch im Zimmer wird immer ſtärker.

„Sieben Uhr durch,“ ſagt der Mann, „jiſt es ſchon.
Wo die Marie bleibt.“

„Gelt, jetzt fragſft Du auch ſchon. Wird ſich bei
einer Freundin verredet haben. Kalt wird es, glaub'
ich, heute nacht.“

„Eine Hundskälte haben wir jetzt immer. Wenn
das ſo fortgeht, muß ich noch den Tiſch zuſammen
ſchlagen. Luderleben verfluchtes!“

Der Mann ſpuckt auf den Boden. Er denkt nach,
wie es die reichen Leute ſo ſchön haben, in ihrem
warmen Zimmer und in ihren warmen Kleidern. Und
er hat nicht einmal ſo viel Geld, um am Sonntag ins
Wirtshaus zu gehen. Und er brummt noch einmal
vor ſich hin: „Luderleben, verfluchtes!“ Dann ſagt
er wieder „Wo die Marie bleibt.“

„Das denke ich mir auch. Wird ſich verſchwätzt haben.“

Das Mädchen lehnt A

Der Mann ſchaut vor ſich hin.
„Der Hungerlohn,“ ſagt er. „Das muß anders

werden. Die fahren in den Equipagen und unſereiner
hat nicht einmal ſatt zu eſſen. Pfui Teufel! Wartet
nur, wartet nur

Der Mann raucht und raucht und denkt nach, wie
es dereinſt einmal ſein wird.

ſagt die Frau, „halb acht„Wo die Marie bleibt,“
Uhr iſt es ſchon.“

Der Mann entgegnet nichts. Er ſchaut nur auf
die Uhr und brummt dann wieder „Luderleben, ver
fluchtes!“

„Jetzt kommt ſie, glaube ich,“ fährt die Frau empor.
Die Thüre öffnet ſich. Die Erwartete tritt in das
Zimmer. Gerötet iſt ihr Geſicht.

„Wo biſt Du ſo lange geweſen?“ fragt der Vater.
Das Mädchen ſieht zu Boden nieder.
„Jch,“ ſagte ſie, „ich war bei der Schöller

nna.“
„So, ſo,“ ſpricht der Vater und bläſt aus ſeiner

Pfeife dichten Rauch. „Lang haſt Du uns warten laſſen.“
„Jch habe ſchon längſt fortgehen wollen; aber

ſie hat mich nicht fortgelaſſen.“
„Jetzt hol' die Milch, aber nicht bei der Frau

Huber, ſondern bei der Frau Schmid. Bei der Huberin
holen wir nichts mehr. Und dann bring' auch eine
Maß Bier.“

„Schon recht, Mutter.“
Das Mädchen nimmt den Topf und den Krug und

geht aus dem Zimmer. Die Frau ſtellt Brot und
Käſe auf den Tiſch. Der Vater bekommt eine Zehn
pfennigwurſt. Dann holt die Frau drei Teller. Unter
deſſen iſt Marie mit der Milch und dem Bier zurück
gekommen.

„Nun, was habt Jhr alles miteinander ausgemacht?“,
fragte der Vater.

„Wir haben uns halt mit einander unterhalten,“
ſagt das Mädchen.

„Trink,“ ſagt der Vater.
„Jch dank' ſchön, hab' keinen Durſt,“ entgegnete
arie.
„Du biſt wohl nicht recht geſcheit, trink.“
Marie trinkt, aber widerwillig. Sie denkt an ganz

etwas ganz anderes. So ärmlich erſcheint ihr das
Zimmer. Ein Ekel ergreift ſie vor vor ſie
weiß ſelbſt nicht, warum es ſie ekelt.

Und jetzt muß ſie an dem Tiſch ſitzen und Bier
trinken. Elend fühlt ſie ſich, elend.

Aber die Eltern bemerken nichts. Der Vater trinkt
und raucht, die Mutter ißt den Käſe. Und Maries
Gedanken ſind fort. Jn einem behaglich warmen
Zimmer, in dem ſie Wein getrunken und Zigarretten
geraucht, und und Marie iſt müde.

„Gute Nacht, Vater. Gute Nacht, Mutter,“
ſagte ſie.

„Willſt Du ſchon ſchlafen
„Jch bin müde.“
Und Marie beginnt ſich zu entkleiden. Und ſie

ſchläft ein. Während der Vater Tabak raucht und Bier
trinkt und die Mutter erzählt von den Klatſchereien
der Milchfrau.

Ein heller Sonntagnachmittag. Friſcher Schnee iſt
gefallen. Und die reichen Leute fahren in Schlitten.
Hell klingen die Glocken der Pferde.

Sonntag, Sonntag. Studenten fahren an einen
Ausflugsort in der Nähe der Stadt. Oben auf dem
Bock des erſten Schlittens der Korpsdiener. Fünf
Schlitten folgen. Wie die Roſſe dampfen. Und wie
die Studenten vornehm auf den Polſtern ſitzen. Die
Väter bezahlen es ja. Hell klingen die Glocken der
Pferde. Sie fahren durch die Vorſtadt. Ein Mädchen
geht auf der Straße.

„'n Tag, Fräulein,“ ruft einer.
Das Mädchen bleibt wie verſteinert ſtehen. Und

die Studenten lachen. Der Schlitten iſt vorbeigehuſcht.
Das Mädchen ſchaut nach, ſchaut nach. Und der
Student erzählt ſeinen Kameraden wie er es fein
emacht bei dem Mädchen. Alle lachen. Und das

ädchen ſchaut und ſchaut. Ein Ekel ergreift ſie.
Wer iſt ſchuld an all' dem? hell klingen
die Glocken.

Luſtige Eck e.
o L en Wchele Tek7 S ger zi nen keinen angeboten e onnte ja nwiſſen daß Sie mir m ls fü Viertel diei e e e n Aäs-Dilemma. Dame: Aber, Herr Kandidat, warum machen
Sie Jhr Examen ſo lange nicht? Kandidat der Medi
in: S Sie, mei äulein, ein As n Leben v S 2 Arzt ohne

en! r ää



w. Steln-
er. BI. Kauf nach Hetgoland Gr. Stein-

st. BI.große mußkaliſch- hunotiſiſhe Abendunterhaltung.

Reineeke-Winklers Restaurant, Merſeburgerſtraße 12.
Heute Sonntag

letzter großer Narrenabend
bei muſikaliſcher Unterhaltung. [3913

Freybergs Garten.
Sonntag den 1. März

BALL.
Nachmittags von 4—-7 Uhr

Kränzchen
Hofjäger.
deute, Kränzchennachmittag

Abends .8 Uhr r Ball
Böllberg,

Sonntag

Maskenball
im Kuhblankſchen Lokal.

vHierzu ladet freundl. ein Der Vorſtand.

Winkels Reſtaurant

r r Z.Dienstag den 3. März

Narrenabend
mit

muſikaliſcher Unterhaltung.
Hierzu ladet ergebenſt ein

E. Winkelwih Fönnigs Keſtaurant.

Heute Sonntag

Narrenabend,
wozu freundlichſt einladet [3919

Wilh. Lönnig.
Heinzes Reſtaurant

Fleiſchergaſſe 45.

Montag [3912gr. Narrena ben
wozu ergebenſt einladet D. O.
Tabels Restaurant

re 21.D Heute Sonntag M
Familienabend

verbunden mit muſikaliſch- humoriſtiſchen
Vorträgen von Eduard.

Hierzu ladet ergebenſt ein [3917
Albert Zahbel.

L. Gothes Reſtaurant
KRKannisehestrasse 4.

Sonntag den 1. März
gr. Bockbierfeſt
mit Speekkuehenm-

Dazu ladet ergebenſt ein [3925
Louis Gothe.

Friedrichskron.
Albreehtstrasse 29.

Sonntag den 1. März
großes Hockbierfeſt
mit humor. Unterhaltung.
Von 9 Uhr an Speckkuchen.

Hierzu ladet freundl. ein P. Dorenberg.

faulmannsRestaurant
Garteng. 10 am Unterberg.
Jeden Sonntag von nachm. 4 Uhr an

Abendunterhaltung.

Heimsaths Restaurant,
Friedrichſtr. 1, Unterbergecke.

Montag den 2. März

R elachtefeſt
M guſts Shügtret

Winkels Reſtaurank.

e e

Am heutigen Tage eröffne ich Liebenauer

ſtraße 26 ein

Restaurant
und bitte meine werten Freunde und Genoſſen
um gütigen Zuſpruch. Für gute Speiſen und
Getränke wird beſtens geſorgt.
3877] Mit aller Hochachtung

Albert Polaseheek.
Ev. Sehellondecks Restaurant

zum Vierzöller““ [3526Lindenſtraße 168 neben dem Hofjäger.
ff. Hanerſches Hier

Jeden Sonntag von früh 7 Uhr an Speck
kuchen. Karl Große, Streiberſtraße 17.

tet Wörmlitzer ſtraße b.

Deumers Reſtaurant
Hoſpitalplatz 9. [3921

Sonntag feüh Bockbier und Speckkuchen.

Durch die Expedition des „Volksblattes“
iſt zu beziehen:

hi 9Oibirien.
Briefe aus einem Tolkenhauſe.

Herausgegeben

von Dr. H. L u X.
Preis 30 Pfennige.

Oeltarben
ſtreichfertig in allen Nuancen,

Fussbodenlacke
mit und ohne Farbe, ſehr dauerhaft und

ſchnell trocknend,
Firniß, Terpentinöl c. empfiehlt billigſt

G. OssWwald,
Drogen- und Farbenhandlung.

39381 Geiststrasse 36 b.
h S S h e h S S S e SBorax-Seife,
4 die härteſte u. ſparſamfſte aller eger

Salmiak-Schmierſeife,
veiße Silberſeife,

ſowie [3935ſämtliche Riegel- und p
4Faßſeifen, Seifenpulver,)
Bleichſoda und Stärkend

in vorzüglicher Güte und preiswert em
Axfiehit die Drogenhandlung von

F; A. PaA,roße Ulrichſtraße 10,de eſtaurant Mars Ia rour.

Hettfedern,
von den geringſten bis zu den re

nur ſtaubfreie Ware,
ſowie fertige Imlett, Betthezüge
in weiß und bunt, Betttüeher in Leinen,r und VBarchent, nur gute Ware.

uch empfehle mein reichhaltiges Lager von

sämtliecher Arbeitsgarderobe,
englisehe Lederheesen, Jagd-
westen, Striekjaeken, blaueHemden und Blusen, Sehürzen,
alle Sorten Barechenthemdenm für
Männer, Frauen und Kinder, nur beſte
Qualität.

Minna Rohnstein,
38951 70 Trödel 20.

drittes Haus vom Markte rechts.

S Großer Ausverkauf.
Wegen Aufgabe des Ladens ver-
kzufe ſämtliche Waren zu und

unter Selbſtkoſtenpreiſe. Die neueſte
VFrühjahru- Fagon in Hüten

empfiehlt in großer Auswahl zum billigſten
Preiſe. KonſirmandenHüte hochf. v. 2 k.
an. Mützen in großer Auswahl empfiehlt

Fr, Flietner,
3918] 41. Geiſtſtraße 41.

J

Zur nempfehle

reinwollene Stoffe in ſchwarz und farbig,
nach Maß angefertigte,

garn. Kleider, gut ſitzend, reine Wolle 14 Mk. nterröcke in allen Preislagen.

Gleichzeitig bringe die in großer Auswahl [3942ger seibstgefertigten Hauskleider
in Halbwolle, Lüſtre und Lama, für Damen von 6.50 Mk. an, für Kinder
von 1.75 Mk. an bei ſtreng reeller Bedienung in empfehlende Erinnerung; nach
Maß und Auswahl vom Stück derſelbe Preis.

Hemden in Reinleinen, Halbleinen und Barchent.
Bettzeuge und Inletts.

C. Leonharclt, früher M. Fuchs
Geiſtſtraße 70

gegenüber der Fleiſchergaſſe und dem „Weißen Roß“.

Zum n bevorſtehenden Sqhniwegſel in Giebichenſtein empfehle mein großes Sorer

W ſünmtlicher Schulbedarfsartikel, W
ſowie auch Provinzial Geſangbüchervon 1.75 Mark an z zu den feinſten.

O. Hamss, Triftſtraße 1.

Halle a. S., den 1. März 1891.
Hiermit die ergebene Mitteilung, daß ich von heute ab

a. die Führung aller amtsgerichtl. Prozeſſe hier
und außerhalb, ſowie Fertigung aller Prozeß-
ſchriften darin auch in Strafſachen, Privat
klagen,

b. Fertigung von Teſtamenten, Verträgen aller Art,
c. Abhaltung freiw. Auktionen, hier n. nmgegend,

d. Erteilung von Rat,e. Vermittelung von Käufen und Darlehen
gegen billigſte Preisſtellung übernehme. Alles übrige beſagen die Zirkulare.

Bureau: Halle a. S., neue Promenade 10 parterre,
Vis-à-Vis den Francke'schen Stiftungen.

Sprechſtunden Vorm. 9--12, nachm. 3-—6, Sonntag nur vorm.
P Reisespesen werden nieht hereehnet.

Otto Winkler
Sämtliche Maler- und Maurer-

Farben,
Leimm, Gyps, Zement,

3939] empfiehlt

G. OssWald,
Drogen- und Farbenhandlung.

Jsenthal 60.,
Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 31

empfehlen

Watte,
grau Tafel 15 Pfund 1.60
weißz 20 2.10Alle Sorten Maler- und Maurer-

Binſel,
Schablonen, Lineale

empfiehlt

G. OssWwald,
Bringe m mein garantiert reines

Geiſtſtraße 36 h.

oggenbrot
in empfehlende Erinnerung. 7 Stück 3 Mk.,3 Stück 1.50 Mk. Brot, ſowie Frühſtück
wird auf Wunſch frei ins Haus geliefert.

Aunxust Rohmckorf,
Bäckermeiſter, Landwehrſtraßel2.

3903] BRrot7 Stück 3 Mk., zr), Stück 1.50 Mk.
empfiehlt die Bäck rei alter Markt 4.

Daſ. ein Lehrling unter günſtigen Beding.
u. ein Mädchen v. Lande, nicht unt. 17J., geſucht.

mein garantiert reines

n m.in r rinnerung. 7 Stück 33 Stück 1.50 durch mein Geſchirr frei

Haus. [3775Riehard Steinmetz,
Bäckermeiſter Turm u. Streiberſtr.-Ecke.

Groß. kräft. hansbackenes Hrot
7 Stück für 3 3 Stück für 1.50 6,Metze nbrot 58 beimBäckermſtr. August Bleichert,

Oberglaucha 41.
Daſ. ein Lehrling unter günſt. Beding
Reines derbes Rog ggenbrot,
29 Pfund für 3 M, empfiehlt die Bäckerei von

m. Winser, GiebiBenenennreſe herein
3926]

Halle Kaiſerſtraße 25, a. d.F. Dietze, Wuchererſtraße. Ausführ.

Kinder

tuek v
4

200 St
150 St

3006
fur

Grosse

Beratung zur Behandlung jeder Krankheitsart W
nach dem Grundſatze des von mir ſeit 1869
ausgeübten Natnurheilverfahrens täglich von
8-—-4 Uhr. Briefl. Anfr. bitte 10 Pfg. Marke
r Flugſchriften über „Naturheilk“
u. „Gegen Tierquälerei.“ [3915,

Sehr ſolid gearbeitete Sophas
von 36 6 an, Divans, Can

ſeuſen äußerſt billig.
1 ſchläfrige Bettſtellen mit
Matratzen von 34 6 an zu

verkaufen. [3771Max Seydewitz.Tapezierer, Wiſxe mer 21, H. p.

Zahnſchmerzen
werden ſofort und dauernd beſeitigt durchSelbſtplombieren hohler Zähne mit atte

flüſſigem Zahnkitt. Jn Flaſchen à 35 Pf. bei

3089] 7Glauchaiſche Kirche 13. Sheinveg 29.

Lumpen, Knochen, Eiſen, Bkei, Zink, Kupferneue Tuchabfälle c. kauft fortwährend
3849 R. Brode, Mühlberg 1.Daſelbſt ein junger gelehriger

Hund, Raſſe klein, Farbe gelb zu
verkaufen.

Ein großer faſt noch neuer Madchentoſe
mit Einſatz iſt billig zu verkaufen [3901

Gartengaſſe 10.

Wohnung für 32 Thlr.
zu vermieten bei A. Moritz, Harz 48b. 48b.

Ein Aufwärterin für den ganzen Tag wird
geſucht Viktoriaplatz 4 Hof U.
Aeltere Perſonen haben den Vorzug.

Geſunde und freundliche

Familien Wohnungenſind in „Loeſtshof“ an der an gen

für ſofort oder 1. April zu vermieten.

Auskunft erteilt der Jnſpektor e
Schmiedſtraße 2 S.

Eine Wohnung z. 38 Thlr. verm. Zenkerg. 13, l

Anſt. Schlafſtelle offen. Töpferplan 6.
Anſtändige Schlafſtelle mit Koſt

3918] H. Koeh, 22.
Wer ſparen Käwie beſtelle e.

t. e à Centner A 24.ger O Käſe a Centner A 23.a e e T Tentner 30
Jerii u z W LIè eT 2010 h A z46 und e

und 4. portofrei.

IRenn

bringe i
Sendun
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Bei Bedarf in Korbwaren aller Art ſei empfohlen Albert Schmäckt, Steinthor Z. e

Art m und A nur groſe Ulrihſefe A. I r.
empfehle ich meine [3741

Jahak- u. Zigarrenhandl.

Hans Thetimng, Konfirmanäen- AnzügeAlte Promenade 25. Herren Anzüge
z Knaben AnzügeO Hosen und Westene e Jacketts und RöckeCoptf bis zu Fues in [8445 LederhosenFenne g RegenmäntelFin- u. Verkaufsgeschäft Kragenmäntel

44 L weipzigeratragse 44

w. die J ver- Jachegeauft, wie Sie es sehr selten finden.Se Nrihoccainlenverdienen daher viel Geld,

er KorsettsKleiderstoffe
Bettzeuge
Bettbarchent

Sie nur zu Renmnmner, Leipzigerstr. 44,

Leinen

gehen, da bekommen Sie
Fur 3 eine sehr haltbare Arbeitshose,

Hemdentuch
Gardinen

1.75 c eine deutsche Lederhose,
4.50 eine ganz sohwere engl.

Lederhose,
3.50 A6 eine hubseche Stoffhose,
4.90 A6 eine gute reinwollene Hose,
7.50 A6 eine hochelegante, moderne

Stoffhose,

10.50 c einen Stoffanzug,

Teppiche

6 ein Paar gute Sonntagsstiefeln, Schuhe
3 ein Paar Ardbeitsstiefeln, StiefelKinderschuhe und Stiefeletten billig und

besser als überallTasehenuhren Uhrentuek von 6, 8, 10, 12, 15, 20 bis 100 3Gelegenheitskäufe Schirme200 Stuek Regulatoren, Stück 12—24 Hüte

II DTS

30 A6 einen ganz hocheleganten Mode-

anzug,

15 A6 einen modernen Jackettanzug,
24 c einen gang hoohfeinen Stotff-

amZzug,

150 Stuck Salonnickelweckerubren, Stück 4423000 St. Barehenthemden Kinderwagen
Stuck von 90 bis 2fur Männer, Frauen und Känder, MöbelGrosse Partieen in Reise- u. Holzkoffern Betten d

9 auf Lager. v

I IRenners Ein und Verkaufs- Sophas
Geschäft MatratzenLeipzigerstrasse 44.Einkauf sämtl. Gegenstände gegen Baar. Spieg el

Konfirmanden- Anzüge in l 2 nur groſe Agiree J. I
eine 2Aehl- und Vorkoſt- Handlung Geschaäfts-Verlegung.

bringe ich hierdurch in freundliche Erinnerung. Gleichzeitig empfehle ich eine neue Meinen werten Freunden und Bekannten hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich
i iſen. mit heutigem Tage meine beiden Kolonial- und Material Gesehäfſte vonSendung speisekartoſfeln zu ſoliden Preiſ Laudwehrſtraße 15 und Bahnhofftraße 18 nach meinem neuerbauten Hauſe

H. Cluss, Leipzigerſtraße 71. FF Landwehrſtraße 1
a 2hl verlegt habe. Jch ſage für das mir bisher dargebrachte Wohlwollen meinen beſten Dank und

in allen Preislagen, knüpfe hieran die ergebene Bitte, mich auch ferner gütigſt zu unterſtützen. Wie ich ſtets be
Sshage und Arbeits pfeifen empfehlt billigst ſtrebt war, werde ich es auch ferner ſein, um meine werte Kundſchaft wie bisher ſtets reell

F. Karras jum. und gut zu BSedienen. Hochachtungsvoll

re Fr. KlIöppel.Nur noch 3 Wochen dauert der

Ausverkauf
in weißen und bunten Gardinen,

Teppichen, Tiſchdecken und Bettdecken,
Leinwand, Tiſchzeug und Bettwäſche,

Sophabezügen, Kleiderſtoffen und Kattune.

W Alles bis dahin enorm bilig. Bl

Robert Cohn.
Eine Hofwohnung, 2 St., 3 K., Küche daſelbſt zu vermieten.

ehe

er

z

Otto Schrödoer,
49 Geiſtſtraße 49.

Reelle Hediennng. Reparaturen
Solide Preiſe. D. prwonpt 1. billig.

e

S

re

re
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Halle a. Saale, 28. Februar 1891.
P. P.

Mit Gegenwärtigem beehre ich mich Ihnen mitzuteilen, dass
ich mein seit zehn Jahren betriebenes

Medizinal-Drogen-Gesehatft
unter dem heutigen Tage an Herrn

Rudolf Hochheimer
verkauſt habe. Ich danke Ihnen für das mir bewiesene Vertrauen
und bitte Sie, dasselbe gütigst auf meinen Herrn Nachfolger über-
tragen zu wollen. Hochachtungsvoll

Johs. Büdefeldt.

P. P.
Auf vorstehendes Zirkular Bepug nehmend, teile ich Ihnen er-

gebenst mit, dass ich das bisher von Herrn Johs. Bäüdefeldt be-
triebene

ren hä thierselbst, Leipzigerstr. 85/86, mit sämtlichen Aktiven (Dassiva 8
nicht vorhanden) übernommen habe und dasselbe unter der Firma G

R. Hochheimer vorm. Johs. Büdefeldt

weiterführen werde. JIndem ich Sie bitte, das meinem Herrn Vorgänger bewiesene
Vertrauen auf mich zu übertragen, versichere ich Sie, dass ich stets
bemüht sein werde, mir dasselbe durch aufmerksame Bedienung,

M Verkauf bester Waren und Notierung billigster Preise zu erhalten.
C Ich gebe mich der angenehmen Hoffnung hin, dass auch Sie
M mein Unternehmen durch recht zahlreiche Zuwendungen unterstützen
werden und empfehle mich Hochachtungsvoll

R. HochheimerLeipzigerstrasse 85/86. vorm. Jos. Büdefeldt.
555 de T v W J

lanell- Geſchäft 2
Empfehle ein gediegenes dauerhaftes Hauskleid à 4 Mk.

S

à sieht Bettzeug und Leinwand e
äußerſt billig.Matratzemdrell, beſte Qualität, per Meter 1.25 Mk. 7

SsSehlaſfdeeken von 4 Mk an.
Bitte auf meine Firmazu nehtem.

3781]
Strohsäceke 1.75 Mk.

empfiehlt ihr überfülltes Lager in reichſter
kannt ſtrengſter Reellität.
beſonders zur bevorſtehenden

Shuhwaren- Hand
9

Fr. Sehlschiäger, 25 Schmeerſtraße 25
swahl bei billi Preisſtellung und wie h

der Reichhaltigkeit meines Lagers empfehle dasſelbe gan
ſirmation.

V Garantie für beſte Qualität und gute Paßform. (379
Bestellungen nach Maß und z gut und

Fr. Oehlschläger, er
m le Haushaliseifen

Farben, Lacke, Firnisse, Pinsel,
alles zu billigſten Preifen bei [3804

6e0rg TZeisinmg,
große Ulrichſtraße 62, Ecke große Steinſtraße.

Hikte mein Herr!
Leſen Sie, behalten Sie den Jnuhalt im Gedächtnis und gehen Sie z

Otto RKnoll,
Leipzigerſtraße 87188 (Hackerbräu)

Das genügt!
da kaufen Sie für 5, 20O bis G Mark einen

hocheleg. Frühjahrs od. SommerUeberzicher,
für 15, 20, 30-40 Mark einen

hocheleganten Herren-Rock- oder Jackett-Anzug,
einzelne Hoſen in Stoff, Hamburger Leder und Zwirn,
Kinder und Burſchen- Anzüge in beſter Ausführung

und nur reeue Stoffe.
Otto KmoII, Halle a. ſeipzigerſtraße 87188.

Halle a. S.
36 gr. Ulrichſtr. 36

im goldenen Schiffchen.

Halle a. S.L. M eye P. u. Urihn. 3

Als unſtreitig billigſte und allerbeſte Einkaufsquelle von nur aus beſten Stoffen gearbeiteten

Herren n. Knaben-Garderoben
iſt obige Firma weit und breit bekannt.

Zur bevorſtehenden Frühjahrs-Haiſon iſt mein Lager auf das reichhaltigſte ſortiert, ſodaß
jedermann unter Garantie das Paſſende ſeinem Geſchmack entſprechend in meinem Geſchäft findet.

Als außergewöhnlich preiswert empfehle:

Jackett Anzüge
15. 18. 20. 30 bis 45 Mark.

Rock-Anzüge
18, 20. 25, 30 bis 45 Mark.
Sommenr- Paletots

12., 15., 18., 20., 25 bis 36 Mark.

Knaben-Anzüge
4, 5, G. 10 Marß.

Burschen- AnzügeG. 7, S, 9, 10., 12., 15 Mär K.

Hosen und Westen
2, S. 10., 12, 15, 18 Mark.

Konfirmanden- Anzüge
in Stoff, Diagonal und Kammgarn 10, 12, 15, 18, 20-—25 Mark.

Großartige Auswahl in Arbeiter -Garderoben.

Wedabtion von Rich. Jlige; Serles don Ang. Sroß; Drug der dalleſchen Senoſſenſchaſts Buhdrudſerei E. 8. m. b. ſawelth in done e S

h



22 o27
Sd

ha

5

b 3 o
An

Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)
tativen Notſtand anerkennen könne, ebenſowenig einen quali-rativen. Aen frage die Geſam ompetenz der Unter

offiziere nur etwa 2 M. Aber da müſſe man auch die Sicher
nit der Exiſtenz des Unteroſfiziers der möglichen Arbeitsloſigkeit
des Arbeiters gegenüberſtellen. Auch heirateten die Unteroffiziere
in der Regel nicht als ſolche, ſondern erſt im Zivilverhältnis,
u einer Zeit, wo der Arbeiter meiſt längſt Sorgen für ſeine

milie habe. Auch im Krankheitsſalle ſei für den Unter
offizier geſorgt, während der Arbeiter zu dem Behuf Beiträge
ur Kranken-Kaſſe zu zahlen habe. Der Miniſter habe ferner

s lange Wartenmüſſen der Zivilverſorgungsberechtigten auf
Unſtellung hervorgehoben. Aber in der der Kommiſſion darüber
vorgelegten Tabelle ſeien auch die wegen Jnvalidität Ausge
ſchiedenen ſowie die, welche zur Schutzmannſchaft und zur
Gendarmerie übergetreten ſeien, eingerechnet. Ueberdies: wie
viele Jahre müßten andere auf die Anſtellung warten, ſo die
Aſſeſſoren! Der Miniſter habe auch angedeutet, daß auch
unzufriedene Elemente das Unteroffizierkorps durchſetzten.
Thatſachen hierüber ſeien doch aber in der Kommiſſion nicht
angeführt worden. Ein ſolcher Vorwurf freilich werde zur
ufriedenheit des Unteroffizierkorps nicht beitragen. Jedenn ſei die Erziehung der Unteroffiziere durch die Offiziere

er weſentlichſte Punkt für die Hebung der Qualität jener.
Durch Beſſerung der Penſionsanſprüche oder durch Dienſt
prämimm mache man nech der Richtung hin nur halbe Arbeit.
In Frankreich zahle wan allerdings hohe Dienſtprämien, trotz
dem aber ſeien in Frankreich die Verhältniſſe ſowohl in Qualität
wie in Quantität des Unteroffizierſtandes viel ungürſtiger, als
bei uns. Er ſehe daher keinen Grund, das franzöſiſche Syſtem
nach Deutſchland zu übertragen. (Schluß ſolgt.)

Lokales.
Halle, 28. Februar.

Etadttheater. Am Sonntag abend geht neu einſtudiert
die Oper „Das Glöckchen des Eremiten“ mit Herin Demuth
als Belanny, Frl. Buttſchardt als Roſe Friquot, Frl. Ka-
minsky als Georgette, Herrn Brinkmann als Thibout und
Herrn Koch als Sylvaine in Szine, während am Sonntag
nachmittag als Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen zumletzenmale das Ballet „WMeißner Sorgellag“ und vorher die

Fragmente „Eſther und Loreley“ gegeben werden. Der
Schwank von Biſſon, dem Verfaſſer von „Madame Vonivard“,
„Der ſelige Toupinel“ wird zum Benefiz für das beliebte Mitglied

errn Karl Friedau gegeben. Die nächſte Aufführung vonSmenthalt Luſtſpiel „Das zweite Geſicht“ findet vächſten

Dienstag ſtatt.
Antrag an den Magiſtrat betr. Errichtung eines

Cewerbeſchiedsgerichts. Die in der am letzten Dienstag in
der „Prinz Karl“ Verſammlung gewählte Deputation zur För
derung des daſelbſt angenommenen Antrags an den Magiſtrat
behufs Errichtung eines Gewerbeſchiedsgerichts nach Maßgabe
des Geſetzes vom 29 Juli 1890, iſt heute vom Herrn Ober
bürgermeiſter Staude emyfangen Aus der Unterredung ging
hervor, daß für Halle die Errichtung einer derartigen Ein
ichtung in Ausrigen Letterie, e ietung der 1. Klaſſe 184. königlich

reußiſcher Klaſſen Lotterie findet am 3. und 4. März ſtatt.Sir werden von jetzt ab die ausſührlichen Gewinnliſten ver

öffentlichen.ſeu eſenkrauſveit. Die in den Schulen herrſchende Augen

krankheit greift immer weiter um ſich. Die Bürgermädchen-
ſchule hat für einige Zeit geſchloſſen werden müſſen. Die
Krankhe t iſt auch in die Volksſchulen verſchleppt worden und
graſſiert jetzt auch unter den Knaben. Jn einer Knabenklaſſe
ſollen infolgedeſſen nicht weniger als 20 Knaben gefehlt haben.

g Die Hintertreppenlitteratur und ihre Vekämpfung.
Ueber dieſes Thema hielt vor einigen Tagen der Generalſekretär
des „Verein für Maſſenperbreitung guter Schriſten“, Herr Dr.
Seidl, im hieſigen Zweigverein einen Vortrag, in welchem der
ſelbe u. a. feſtſtellte, daß von der zu bekämpfenden Schund-
litteratur, welche ihr Gift namentlich in die „unteren Stände“
trage, Auflagen bis über 250000 Exemplare Verbreitung ſänden.
Um dieſem böſen, von uns längſt angefeindeten und zu gutem
Teile auch ſchon durch Ausbreitung unſerer zum Denken an
regenden Schriften bekämpften Uebel entgegenzutreten, ſoll die
Schaffung einer „guten“ Volkslitteratur ins Werk geſetzt werden,
die dem Unterhaltungsbedürfnis und Bildungstrieb des Volkes
auf billigſte und leichtzugängliche Weiſe dargeboten werden ſoll.
Es wurde betont, daß mehr noch als durch Kolportage, durch
die Zeitungen auf das „Volk“ eingewirkt werden könne, wenn
man dieſelben mit „guter Romanlitteratur“ verſorgte. Nun,
wir ſind recht begierig auf dieſe Zukunftsromane der Zeitungen.
Großes erwarten wir nicht. Nach wie vor wird die Verherr
lichung der oberen der Geſellſchaft, derAntorliatsduſel, die Lobhudelei der Entſagungen auf weltliche

Genüſſe und die Lobpreiſung der himmliſchen Vergeltung für
irdiſche Leiden die Hauptrolle in dieſer „guten“ Volkslitteratur
ſpieien. Doch wir wollen hoffen, daß von dem ſtinkendenShlenm, der ſich gegenwärtig in breiten Strömen über das

Volk ergießt, der es denkfaul macht, der aber durch die Litte-
ratur, welche von den ſozialdemokratiſchen Volksbuch
handlungen erfreulicherweiſe große Verbreitung findet, ſchon
etwas eingedämmt wird, durch die Beſtrebungen jenes Vereins
auch ein wenig beſeitigt werden wird. Wir können da dem
Vorſigenden des hieſigen Zweigvereins, dem Herrn Prof. Kohl
ſchütter, der die Aufruſe im Annoncenteile einiger hicſiger 4c
tungen unterſchrieben hat, einen Fingerzeig geben, wo die Ver
ſorgung mit guter Romanlitteratur ihren ä zu nehmen

wir wiſſen allerdings nicht, ob die betr. Anzeige auch
im hieſigen „General-Anzeiger“ enthalten war. Wir wiſſen
aber, daß in dem „GeneralAnzeiger“ egenwärtig ein
Roman (7) wollte ſagen im Romanteile lattes ein ſolchſtinkender Sqhlammnſrem ſich ergießt, daß davon erſtickt g
werden das moraliſche Gefühl unhediige. Familien bedroht ſt
Es wird da ein Moraſt von Sittenloſigkeit und Gemeinheit
in zynſſcher Weiſe bloßgeiegt, es werden mit einem Wohlbehagen
alle die Jntimitäten des Verbrecher-, Gauner, Dirnen un

tertums ſo rückſichtslos vor Augen geführt, daß ſchon
gehärtete Nerven dazu gehören, durch dicſe litterariſche

ohne Schaden für Leib und Seele zu waten. Und
e Herr Profeſſor, erfreut ſich gerade ſeines „pikanten

ens, ſeiner „pikanten“ Novelletten und Plaudereien
und „pikanten“ Romane (7) halber der Beliebtheit bei

dem „weiblichen“ Teile unſerer Bevölkerung bei den Müttern
wie bei den Töchtern bei den Ladendamen, Schneiderinnen,

Putzmacherinnen, Dienſtmädchen und bei den jungen
Kaufleuten u. ſ. w. Es iſt Thatſache, daß gerade die „Tanz-
frieda“ des „GeneralAnzeigers“ mit Gier von den Müttern
nicht nur, ſondern ſogar von den ſchulpflichtigen Kindern der
ſelben verſchlungen wird. Wir meinen alſo: Eile thut not,
wenn die Demoraliſation der Familien durch die ſogen. tendenz
loſe Preſſe nicht Dimenſionen erreichen ſoll. Man
kann hier wirklich ſagen: „Geſinnungslos in der Politik biſt
du wohl, o GeneralAnzeiger aber in der Demoraliſation
deiner politikloſen Leſer bleibſt du konſequent.“ Vielleicht,
Herr Profeſſor, finden Sie für Jhre Zwecke in den Feuilletons
der ſozialdemokratiſchen Preſſe zur Deckuyg des ſofortigen Be
darfs eine genügende Auswahl! Eine Verhimmelung der gegen
wärtigen Geſellſchafts- Verhältniſſe dürfen Sie darin allerdings
nicht erwarten.

Die Maul und Klauenſeuche iſt laut magiſtratlicher
Bekanntmachung unter den Ochſen des hieſigen Stadtgutes,Böllbergerweg, ausgebrochen und das gedachte Gehöft Pige-

deſſen unter Sperre geſtellt. Ebenſo macht der Amtsvor
ſteher von Trotha bekannt, daß unter dem Ochſenſtande des
Vorwerks Seeben die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht vom 27. Februar.

1. Einen Akt brutaler Roheit hatte der vielfach vorbeſtrafte
21 jährige Arbeiter Karl Otto Schmidt aus Halberſtadt be
gangen, indem er am 21 Dezember v. J. ſeine frühere von
ihm geſchwängerte Braut, die unverehelichte Anna Mehlich in
der Schützengaſſe körperlich mißhandelte und zwar, da ſi
dieſelbe im Zuſtande der Schwangerſchaft befand, dadurch, da
er ſie durch Schläge zu Boden warf und dann mit dem Stiefel
abſatz trat. Der hinzugerufene Polizeiſergeant Loß verſuchte
es, den Angeklagten von ſeiner nichtswürdigen Kerenge zurück

uhalten, jedoch leiſtete derſelbe gewaltſam Widerſtand, bis erſchließlich arretiert wurde. Der Staatsanwalt beantragte eine

Geſamtſtrafte von 7 Monaten, das Urteil lautete auf 4 Mo
nate Gefängnis. 2. Der Körperverlctzung mittelſt gefähr-
lichen war angeklagt der Former Ernſt Rennert aus
Halle. Derſelbe war am 7. November in einer Maſchinen
fabrik auf dem Büſchdorfer Wege mit dem Former Türk in
Streit geraten. Angeklagter ſchlug letzteren mit einem Schippen
ſtiel ins Kreuz, ohrfeigte ihn und ſchlug ihn dann mit einer
eiſernen Schippe auf den Kopf, ſo daß er blutete. Der Staats
anwalt beantragte 2 Monate Gejängnis, der Gerichtshof er
kannte auf 2 Wochen. 3. Aus der Haft vorgeführt
wurde der vielfach vorbeſtrafte, 36 Jahre alte, Schuh
macher Wilhelm Oſterloh. Derſelbe war verdächtig am
12. Januar die 22 jährige unverehelichte Margarethe
Bundeshagen, da dieſelbe ſeiner Auſforderung, mit ihm zu
gehen, nicht nachkam, mit einem daumenſtarken Stock über den
Kopf geſchlagen zu haben, ſo daß letztere eine ziemlich große
Blutwunde davon trug. Ferner ſollte er ſich einen rechts-
wit rigen Vermögensvorteil verſchafft haben durch
falſcher Thatſachen, indem er dem Kellner im Volkswohl,
welcher ein gefundenes Portemonnaie ausbot, dasſelbe als
das Seinige bezeichnete. Tags darauf kam ein Bahn-
arbeiter, meldete ſich als der Eigentümer des Portemonnaies
und gab den richtigen Jnhalt desſelben an. Eigentümlich iſt,
daß der Angeklagte auch zufällig den richtigen Jnhalt des
Portemonnaies wußte. Er beſtritt beide Handlungen. Der
Staatsanwalt erklärte ihn in beiden Fällen für ſchuldig und
beantragte eine Geſamtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis. Der
Gerichtshof erniedrigte die Strafe auf 2 Monate, da er den
Angeklagten des Betrugs ſür nichtſchuldig erklärte. 4. Der
46 Jahre alte Arbeiter Wilh. Müller aus Trotha war ver-
dächtig am 21. Sept. v. J. dem Fabrikbeſitzer Nagel eine Kontrolli dr im Werte von 40 M. und dem Wöächter Lauſch daſelbſt

einen Kaiſermantel entwendet zu haben. Angeklagter gab an,
am genannten Tage etwas betrunken geweſen zu ſein; er hatte
ſich unter dem Vorwand, zu ſeinem Dreſchflegel ein Gelenkleder
beſorgen zu wollen, zu dem Sattler in der Fabrik gewandt. Auf
dem Retourwege ſei er in die Wächterſtube der Fabrik gegangen
und habe dort den Kaiſermantel genommen, wobei er auch aus
Verſehen die an der Wand hängende Kontrolluhr ergriffen
hatte. Der Wöchter, welcher ſich gleich nach der Ausführun
des Diebſtahls in die Wohnung des Angeklagten begab, fan
auch die geſtohlenen Sachen vor. Der Gerichtshof verurteilte
den Angeklagten nach dem Antrage des Staatsanwalts zu
2 Wochen Geſängnis. 5. Die beiden wegen Diebſtahls vor
beſtraften Arbeiter Albert Werner, 17 Jahr alt, und Karl

agaſe, 14 Jahr alt, hatten an mehreren Häuſern im Monat
ovember v. J. verſchiedene Enden Dachrinnen abgeriſſen, um

dieſelben bei hieſigen Klempnern zu verkaufen. Ertappt wurden
die Angeklagten, als ſie am 3. November ein Rohr von der
Marktkirche b im Klempner Grohmann zum Verkauf anboten.
Demſelben kam die Sache verdächtig vor und er überlieferte
dieſelben der Polizei. Der Staatsanwalt beantragte gegen
Werner 3 Monate und gegen Haaſe 2 Monate Gefängnie.
Das Urteil lautete gegen Werner auf 2 Monate und gegen
Haaſe auf 6 Wochen Gefängnis.

München. Vor dem hieſigen kgl. Militärbezirks-
gericht wurde folgendes verhandelt: Bei dem von dem kgl.
15. Jnf.Regimente in Neuburg a. D. an das Zuchthaus Kais-
haim abgegebenen Wachdetachement, welches ſtets aus den
beſſeren Leuten des Regiments zuſammengeſetzt wird, iſt es
üblich, daß jedesmal diejenigen Mannſchaften, welche mittags
die Wache beziehen, vormittags von '28 Uhr bis 9 Uhr zu
exerzieren haben. Am 25. Oktober hatte der Sergeant des
kgl. 15 n Leopold Neubert, ſeines Gewerbes ein
Schreiner, die Uebungen zu leiten. Als nun um 8 Uhr
die Mannſchaft ca. 20 Mann in dem Gange vor den Mann
ſchaftsräumen angetreten waren, ließ er ſie ihre Ober und
Seitengewehre ablegen und begann ſofort die Uebung damit,
daß er die Mannſchaft die Kniebeuge und in dieſer Stellung
noch Armbewegungen machen ließ. Dabei ließ er die Mann
ſchaft Stunde lang r r in der Kniebeuge. Die

d Kommandos folgten ſo raſch auf einander, daß es weder dem
Sergeanten Neubert, noch dem ihm beigegebenen Unteroffiziere
Weiß möglich war, Korrekturen vorzunehmen. Obwohl nun

d Neubert ſah, daß die Leute ſichtlich ermatteten, ließ er ſie in
der erwüdenden Stellung und rief ihnen zu: „ich ließe Euch
ſitzen bis zur Bewußtloſigkeit,“ „die Uebung iſt nicht ſo an
ſtrengend“. Als der Gemeine Greifenſtein am ganzen Körper
itterte und ihn der Unteroffizier darauf aufmerkſam machte,ließ er den Mann einen Augenblick die Grundſtellung an

2 Jahrg
nehmen, dann aber ſofort wieder Kniebeuge machen. Plötzlich
ſtürzte der Gemeine Bayrsdorfer bewußtlos zu Boden. Unter
offizier Weiß, der ein menſchliches Herz zu haben e trug
denſelben in das Mannſchaftszimmer und legte bewußt
loſen, mit Armen und Füßen um ſich ſchlagenden Mann auf
ein Bett und machte ihm kalte Umſchläge. Neubert ging auch
einen in das Zimmer und machte beim Anblicke
Bayrsdorfers, die von wirklich bodenloſer Roheit zeugende Be
merkung „jetzt wird er bald hin ſein“, dann ging er wiederhinaus, ſetzte mit den Worten „die Uebung iſt ja die reine Ruhe

pauſe für Euch“ die Uebung noch eine le fort. Bayrsdorfer
lag 15 Tage krank im Reviere, während die übrige Mannſchaft
mehrere Tage lang Kreuzſchmerzen verſpürte. Neubert mußte
S die Anklage im weſentlichen zugeben. Die Mannſchaft,
erklärte er, habe von den übrigen r „verwöhnt“,nicht „gezogen“, er ſei ſich nicht bewußt geweſen, daß die Uebung

ſo lange dauere, er einerzeit noch viel länger in der
Kniebeuge bleiben müſſen. Auch habe er die Leute öfter die
Grundf ellung annehmen laſſen, was jedoch von den Zeugenentſchieden beſtritten wird. Außerdem wurde konſtatiert, be

Neubert nachher auf die Zeugen einzuwirken verſucht habe, was
dieſer leugnet. Neubert wird in ſeinem Nationale als ein
tüchtiger geſchildert. Staatsanwalt thaler,
der in ſcharfen Worten das Vorgehen Neuberts geißelte, beantragte ein Schulden im Sinne der Anklage, die Verkeidigung

die Freiſprechung. Die Geſchworenen nahmen lediglich vor
ſchriftswidrige Behandlung an und wurde Neubert zu ganzen
8 2agen verurteilt.

Arbeiterbewegung.
Situationsbericht. Auch dieſes Mal haben wir

wieder über eine Ausſperrung von Genoſſen wegen Zugehbrig-
keit zum Verein zu berichten. Die Jnnungemeiſter des Glaſer
ewerbes in Magdeburg haben die 7 des neugegrün
eten Fachvereins, wel ſich entgegen den Beſtrebungen eines

bisher beſtandenen Jnnungsvereins auf den Boden der allge
meinen Arbeiterbewegung ſtellte, entlaſſen, weil ſie nicht aus
dem Verein austreten wollten. Es kamen 15 Genoſſen zum
Ausſtand, doch ſind weitere Maßregelungen zu erwaärten. Es
ſcheint Lei den Arbeitgebern eine epidemiſch auftretende Krank
heit werden zu wollen, die Organiſationen der Arbeiter zu
ſprengen, doch erwarten wir von unſeren Genoſſen, daß ſie es
an geeigneter Medizin für dieſe Krankheit nicht fehlen laſſen.
Es zeigt uns dieſes Vorgehen der mit Arbeiterfreundlichkeit

ch brüſtenden Unternehmer deutlich, daß ſie unſere Vereineürchten und dies muß uns um ſo energiſcher en die

ſelben aufrecht zu erhalten und auszubauen.
Ferner ſteht auch noch ein Ausſtand der Vergolder in Ber

lin bevor, doch ſind von hier nicht genügende Mitteilungen
eingelaufen, um ein klares Bild der Sache geben zu können.

Jm allgemeinen ſind die Ausſichten für die zur Zeit ge
führten Kämpfe günſtige und wird es nur an den deutſchen
Genoſſen liegen, wenn dieſer oder jener Ausſtand ungünſtig
verläuft, da es ſich in faſt allen Fällen nur um Aufbringung
der genügenden Unterſtützung handeln wird, um den Sieg für
uns zu erringen.

Der Kampf bei den Tabakarbeitern in Hamburg wird mit
der größten Erbitterung Neuerlichſt erließen die
Fabrikanten wiederum eine ärung, daß ſie keine Vereins
mitglieder beſchäftigen wollen und ſoll geplant ſein, auch die
Bremer Fabrikanten zu veranlaſſen, ihre Fabriken zu ſchließen,
um ſo durch die gewaltige Maſſe der Ausſtehenden einen ſolchen
Druck auszuüben, daß die h Tabakarbeiter zu Kreuze
kriechen. Es muß äußerſt ſchlecht mit den Fabrikanten ſtehen,
wenn ſie zu ſolchen Mitteln greifen. Dies Vorgehen aber
eigt uns wiederum deutlich, was wir immer behauptet haben:
aß das Intereſſe der Unternehmer an dem Blühen der deutſchen

Induſtrie nicht weiter geht als bis an den Geldbeutel. Wirk
lich, herrliche Z—uſtände in Deutſchland. Man wirft einfach
tauſende von Arbeitern auf die Straße, wehe aber den Ar
beitern, welche auch nur im geringſten die enggezogenen Grenzen
ihrer geſetzlichen Rechte überſchreiten.

Die Heizer und Trimmer in Hamburg dürften dadurch zu
einer Verſtändigung mit den Rhedern kommen, daß ein ſelbſt
ſtändiges Heuerbüreau eingerichtet wird, wodurch die nicht un
erheblichen Unkoſten, welche die Seeleute heute durch das An
muſtern durch die Heuerbaaſe haben, wegfallen würden und
darum die Heuern nach den Wünſchen der Rheder eingerichtet
werden könnten.

Die Steinmetzen in Neuſalza ſind auf 102 im Ausſtande be
findliche Genoſſen geſtiegen. Auch hier dürfte der Kampf ein
hartnäckiger werden.

Die Wirker in Thalheim haben über ſtarken ug zuklagen und Jeigt dies, wie notwendig hier die Organiſation t

en Klavierarbeitern bei Matz u Komp. in Berlin gelingt
es, die nötige r aufzubringen, ſowie e ug
fern zu halten, ſo daß auch hier ein für uns günſtiges
tat zu erwarten iſt.

Die Glasarbeiter in Bergedorf ſtehen noch auf dem alten
Standpunkt, während die Zahl der Ausſtehenden in Ottenſen
ſich bis auf 8 vermindert hat.

Den Glasarbeitern in rlottenburg gelang es, durch ein
mütiges Zuſammenſtehen eine Lohnreduzierung zurückzuweiſen.
Die Direktion der Glashütte ſah ſich genötigt, nachdem die
Genoſſen zwei Tage gekündigt hatten, ihre Forderung zurück
r und wurde in der Unterhandlung die Mietsentſchä
igung von 4.50 M. auf 5 M. erhöht.

de E. furt find noch 60 Gemaßregelte zu unterſtützen.
n Bühl (OberElſaß) wurden P Vorſtandsmitglieder

s r gen d J ba uentlaſſen. nfolgedeſſen ſtellten ſämt ort tenArbeiter und Arbeiterinnen die Arbeit ein. weltis

Zum Ausſchluß der Tabakarbeiter in Hamburg.
Die Lohnkommiſſion der Tabakarbeiter ſendet uns folgende
Erklärung Der Zigarrenfabrikanten Verein in Hamburg giebt
in den hieſigen Zeitungen bekannt, daß in ſeiner letzten Mit

ung einſtimmig beſchloſſen wurde, zu erklären,
aß derſelbe an ſeiner Forderung die Tabakarbeiter zur Verzichtleiſtung auf ihr Koalitionsrecht zu zwingen, feſthalte Nach

mit ziemlicher Beſtimmtheit auftretenden Gerüchten ſollen auch
einige der übrigen hieſigen Fabrikanten geſonnen ſein, die am
hieſigen Ort noch arbeitenden Tabakarbeiter am nächſten Diens
tag zu maßregeln. Dieſer Verzweiflungsſchritt der 7
kanten läßt uns vollſtändig kalt, wir wiſſen, daß die Fabri
kanten durch die Arbeitseinſtellung in ihren Filialen in Deutſch
land vollſtändig aufs Trockene geſetzt ſind, und es kann uns
nur angenehm ſein, wenn auch diejenigen von den bis jetzt noch

E.



nicht ſtreikenden e t bigher in r
z uns haben, u als unſere Feindebekennen. r erklären namens der ausgeſch

Tabakarbeiter, daß dieſe ſich auch dadurch nicht beirren
laſſen, und nach wie vor feſtſtehen werden im Kampfe zur
Wahrung ihres peſepg Vereinigungsrechtes.

Hamburg, 36. Februar. Die ſtreikenden Heizer und
Trimmer von Hamburg und Umgebung hielten geſtern abend
eine Verſammlung ab, in welcher die Fortſetzung des Aus
ſtandes beſchloſſen wurde. Außerdem beſchloß die Verſammlung,
die Direktion der Packetfahrt Geſellſchaft zu erſuchen, bei An
muſterungen von Feuerleuten „Befahrene“ zu bevorzugen.
Falls auf dieſes Erſuchen binnen drei Tagen keine Antwort
erfolgen würde, ſolle der frühere allgemeine Ausſtand an die
Stelle der teilweiſen Arbeitseinſtellung treten.

Die Glaceehandſchuhmacher in Arnſtadt befinden
ſich ſeit 3 Wochen im Streik. Da die Fabrikanten alles an
wenden, Nichtvereinsmitglieder nach hier zu bekommen, erſuchenwir, jeden Zuzug nach hier zu vermeiden. Die Handſchuh

macher Arnſtadts.

Vermiſchtes.
Der Erſte Staatsanwalt in Landsberg a. W.

veröffentlicht folgendes: Am 21. Februar 1891 (Sonn
abend) abends 8 Uhr hat ein unbekannter Mann die
unter ſittenpolizeilicher Aufſicht ſtehende Pauline Wildenauf dem Bahnſteige des Oſtbahnhofes zu KüſtrinVor

ſtadt an den Holzſchuppen hinter dem Abort begleitet,
ihr dort plötzlich mit einem Meſſer den Unterlei auf
geſchlitzt und ſich dann ſchleunigſt entfernt. Die etwa
20 Zentimeter lange Wunde iſt lebensgefährlich. Der
Thäter iſt ungefähr 30 Jahre alt, von mittelgroßer
Geſtalt mit blondem Schnurrbart. Er trug dunkel
blauen Ueberzieher, grauen, weichen Filzhut, gelbliches
Halstuch, vorn mit einer Nadel zugeſteckt, Stulpſtiefel
und zeigte ſich mit Berliner Verhältniſſen genau be-
kannt, wo er beim Militär geſtanden habe. Wahr-
ſcheinlich derſelbe Mann hat bereits am 18. Dezember
1890 abends an derſelben Stelle der Wilhelmine
Zimmermann eine fingerlange, tiefe Schnittwunde am
Ünterleib beigebracht, dann zwiſchen Weihnachten und

Auch dieſe vier Mädchen ſtehen unter ſittenpolizei
Aufſicht. Wer über den ſofort feſtzunehmenden Thäter
irgend welche Auskunft geben kann, wird wmageet um
e Mitteilung an mich oder die nächſte Poli
zeibehörde erſucht.

Htandesamtliche Rachrichten.
27. Februar.

Aufgeboten: Der herrſchaftliche Diener Friedrich Höfer undg Kugler (Gr. Steinſtraße 8 und An der Marienkirche 3).

er Glaſer Karl Weber und Mathilde Gade (Parkſtraße 22
und Dzondiſtraße 3). Der Former Wilhelm Thiele und OttilieScene (Wittekindſtraße 4). Der Rangierer Gottlieb Thaele

und ilie Bettzüche (Turmſtraße 1 und Magdeburger
ſtraße 4140).

Eheſchliezung: Der Kaufmann Engelmann und
Klara Zimmer 4 teg 19 und Unterplan

Ceboren: Dem Zigarrenhändler Richard Jakob eine T.,
Klara Roſa Gertrud (Kapellengaſſe 7). Dem Schneider Fried
rich Stelmecke ein S., Friedrich (Alter Markt 13). Dem Hand
arbeiter Louis Peter ein S., Richard (Ludwigſtraße 15). Dem
Klempnermeiſter Johannes Stümpfel ein S., Max Johannes
(Gr. Ulrichſtraße 15).

Geſtorben: Des Maſchinentechniker Wilhelm Köbel T. Elſe,
6 M. (Alter Markt 15). Des Handarbeiter Franz Max S.
Franz, 1 J. (Neuſtadt 2). Des Former Paul Dierich S. Paul,
2 M. (Lindenſtraße 16d). Des Schneider Friedrich Ruſt T.
Charlotte, 1 J. (Klinik). Der Hilfsaufſeher a. d. Strafanſtalt
Oito Schöne, 26 J. (Wettinerſtraße 10). Minna Heſſe, 21 J.
(Hoſpital).

Giebichenſtein, 25. Februar.
Geſtorben Des Handarbeiter C. J. Linke T., 1 J. 2 M.

24 T. (Böckſtraße 13). Der Handarbeiter A. Trebeſius, 81 J.
7 M. 4 T. (Fährſtraße 114).

Stadttheater zu Halle a. S.
Sonnabend den 28. Februar 1891.

167. Vorſtellung. 122. Abonnements Vorſtellung.
(Farbe: rot.)

Anfang 7/, Uhr. Ende 10 Uhr.

Tristan und Isolde,

z Luiſe See Emilie len e
4 m eu e 2

V. halben Preiſen.

Dramatiſches Bruchſtück in 2 Akten von Franz Grillparzer.
Hierauf:

Lorvelev.
Finale aus der ünvollendeten Oper Voreley. Gedichtet vonEmanuel Geibel. Muſik von F. Mendelsfohn. Varthoidy

Zum Schluß:
Zum 28. und letzenmale 7Moeissver Porzellan

Pantomimiſches Ballet in 1 Akt nebſt einem Vorſpiel von
Jean Gollinelli. Muſik von J. Hellmesberger jun.

Regie: Balletmeiſter Golinelli.
Abends.

168. Vorſtellung. 123. Abonnements Vorſtellung.
er blau.)

Anfang 7* Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Das Glöckchen des Eremiten.
Komiſche Oper in 3 Akten von Maillart.

Perſonen:
Thibaut, ein reicher Pächter Karl Brinkmann.
Georgette, Thibauts Frau Klara Kaminsky.
Belamy, Unteroffizier bei den Dragonern Leopold Demuth.
Sylvain, Knecht bei Thibaut Fernandus Koch.
Roſe Friquet, eine arme Bäuerin Luiſe Buttſchardt.
Ein Prediger Franz Krieg.Dragoner, Bauern und Bäuerinnen.
Szene: Ein franzöſiſſches Gebirgsdorf, nicht weit von der

ſavoyiſchen Grenze.
Handlung: 1704, gegen das Ende des Gevennen- Krieges.

Montag den 2. März 1891.
169. Vorſtellung. 124. Abonnements- Vorſtellung.

(Farbe: gelb.)
Zopf umd sehwert.

Luſtſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow.

Dienstag den 3. März 1891.
170. Vorſtellung. 125. Abonnements Vorſtellung.

(Farbe: weiß.)
Das zweite Gesteht.

Neujahr auf demſelben Bahnhofe der Erneſtine Frick

Allgemeine Kranken und Sterbekaſſe der Metallarbriter.

Verwaltungsſtelle Giebichenſtein.
Sonntag den 1. rz nachmittags 4 Uhr in Schade's Schützenhaus [3907

Mitglieder-Versammlung,
TagesOrdnüung: 1. Die Stellung der Regierung zu den freien Hilfskaſſen. 2. Auf

ſtellung eines Kandidaten zur Delegiertenwahl. 3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.
S Verband Deutſcher Müllergeſellen.

Tahlstelle Halle a. S.Sonntag den 1. März Monatsverſammlung.

eſfentliche Verſammlunaler, Lacierer und Auſteiher

von Halle und Umgegend [3809
Montag den 2. März abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg.
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung der Lohnkommiſſion über Statiſtik 2c. 2. Verſchiedenes.

Die Kollegen werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Die Lohnkommiſſion.

W Oeffentliche Verſammlung
aller in der Bekleidungsinduſtrie beſchäft.

Arbeiter und Arbeiterinnen
Montag den 2. März abends S Ahr im Roſenthal

Tagesordnung: 1. Wie verbeſſern wir unſere wirtſchaftliche Lage. Ref.: Kollege Trilſe
aus Leipzig. 2. Wie ſtellen wir uns in dieſer Saiſon zum Lohntarif. Ref: Kollege
Albrecht. 3 Verſchiedenes. er Einberufer.

Dienstag den 3. März abends 8 Uhr

öffentlite Glaſer-Berſammlung
in Faulmanns Reſtaurant, Gartengaſſe 10.

Tagesordnung: 1. Wert der Organiſation. 2. Diskuſſion. 3. Wahl eines
Vertrauensmanns. 4. Verſchiedenes. Referent: Herr Mittag. [3914

Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Einberufer.
Verein für Frauen und Mädchen für Halle u. Amg.

Mittwoch den 4. März abends 8 Uhr
Mitglieder Versammlung

im „Schloß Babelsberg“ (Mack), Friedrichſtraße 22.
Tagesordnung: 1. Beſprechung über Vergnügen. 2. Wie

ſtellen ſich die Mitglieder zum Leſeabend. 3. Aufnahme neuer Mit

glieder. Der Vorſtand.Wäckerei-Eröffnung.
Meinen werten Genoſſen von Radewell und Umgegend zur Nachricht, daß ich am

Sonntag den 1. März eine 3808Bäckerei
eröffne und bitte um gütige Unterſtützung. Achtungsvoll

E. TW Hausbäcker werden bei billigſtem Vackgeld angenommen. D

Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner. Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal.

Fachverein der Maurer
von Halle und Umgegend.

Dienstag den 3. März abends 73Uhr im Saale der Moritzburg

Versammilung.
Tagesordnung: Vortrag. Verſchiedenes.

S
3904]

Zur Einſegnung.
Neu eingetroffen! Neu eingetroffen!

Kleiderstoffe
Cachemlre, ſchwarz, r von 45, 50, 60, 65, 70
Cachemire, ſchwarz, von 60, 70, 75, 80, 90 bis

g.
Cachemlre, ſchwarz, geſtreift und geblümt, 60, 70, 80, 90,

Große Poſten farbige Kleiderſtoffe,
Halbwolle, in den neueſten Muſtern von 45, 50, 60, 70, 80, 90
Reine Wolle, eleganteſt miſ e v 70, 75, 80, 90, 100

e uſter von 7120, 150 Pfg. bis zu den feinſten.

Als Gelegenheitskauf
empfehle ich ganz beſonders

hochelegante Schotten und Karos in den neueſten Deſſins
43, 45, 50, 60, 70, 80, 100 n

Geſtreift und karrierte Beige in reiner Wolle 60, 70, 80, 90,
100--300 Pfg.

Reemgeiroſſen. Konfe ktion. einen

Damen -Mäntel, Mädehen-Mäntel, Jacketts
in großer Auswahl zu ſpottbilligen Preiſen. [3928

HerrenAnzüge, BurſchenAnzüäge,
abenAnzüge

verkaufe ich zum Selbſtkoſtenpreiſe.

M. Hirsch, en obereigerſtr. 69.

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck der Halleſchen Venoffenſchaſts Vuchdruckerei (T. C. m. d. d9, ſämtlich in Halle a. G.
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